
Slnzelprels 70 Heller .
(Einschließlich 8 Heller Porto !

12 . Jahrgang . Mittwoch , 28 . September 1932 Nr . 229 .

Um den Abbau der Staatsangestellten - Bezüge :

Verhandlungen zwischen Regierung und
OrganisatlonsYcrtretcrn ergebnislos .

Papen antwortet .
Berlin , 27 . September . In einer Unter¬

redung hat der Reichskanzler von Paben aus di «
Erklärungen des französischen Ministerpräftden .
ten Hernot erwidert . In dieser Unterredung
erklärt der Reichskanzler u. a. , er seh « in der Rede
Herriots keine Forderung der Aussprache über die
Abrüstung , sondern nur eine Bestätigung
dervöllignegativenAuslegungder
iranzösischen Rote vom 11 . September .

>ie Rede Herriots stell « die Verhältnisse auf de »
Kopf . ES handele sich nicht um di « deutsche Auf .
rüstuna » sondern um di « Einlösung des

AbrustungSversprechenS der an ,
deren Mächte .

Deutschland habe niemals verlangt , daß « S
sich in demselben Umfang « bewaffn « wie dies
Frankreich und ander « Staaten täten . Dl « Red «
von Grammat beweise , daß man gewillt sei,
mit zweierlei Maß zu mellen . Deutschland
solle sich mit juristifchen S ich « rhcits .
konstruktiv neu begnügen , während andere
Staaten den größten Teil ihrer unge¬
heuerlichen militärischen RUstun -
g r n b c i d e h a l t e n wollten . Die rechtlich « Ar¬

gumentation der sranzösischen und englischen Re »

gierung sei gänzlich unhaltbar .
Der Kanzler verweist sodann daraus , daß

die sranzösischen Angaben über di « französische
Hccresvcrmindernng irreführend sind , weil daS

Schwergewicht der französischen
Arme « in den Reserven liegt . Die Stärk «
der französischen Armee sei überdies in den vir »
len Taufend schwerer Geschütze , Tank - , Flugzeu¬
gen usw . zu sehen . Nur Gleichberech »
tigung und Gleichbehandlung könne
di « Entspannung zwischen den Völkern

herbeisührcn .
Endlich wendet sich der Kanzler scharf gegen

di « Behauptung Herriots , daß Frankreich einen

Anspruch auf Dank für den Ausfuhr¬
überschuß verlangen könne . Auch « in Dank

für die S ch u l d e n st r « i ch u n g wär « nur am

Platze gewesen , wenn diese vor einem Jahr
erfolgt Ware , in Lausanne hätten di « Gläu¬

biger lediglich das Faszit aus einer unhaltbaren
Situation gezogen . Mit Borwürsen der ' "rt wie

sie Herriot erhebe , sörder « " man nicht die Neuge¬
staltung der politischen Verhältnisse und di « Ver¬

ständigung . Niemals könne die Befriedung Euro¬

pas verwirklicht werden , wenn der Versuch ge¬
macht werde , einzelne Staaten zu Ländern
minderen Rechts zu degradieren .

Die Arbeiter wehren sich

Lesen Popens Lohnsenkung .

Berlin . Die Streikbewegung in der
L a n g e n b i c l a u c r T e x t i l i n d u st r i e

greift weiter um sich. I « den Fabriken R. Nigers -
darf , Wüftcgiersdorf und Tannhausen habe »» am

Montag die Belegschaften aus Protest gegen die

Lobnabbauforderungen der Werksleitungen die
Ärocit niedcrgelcgt . Damit erhöht sich die Zahl
der Streikenden um rund 1000 Mann . An eine

Wiederaufnahme der Arbeit in den Fabriken des

Mayer- Kaufmann- Konjerns , dessen Betris ' be nach
dem Uebergrcifcn des Streiks auf die genannten
Werke jetzt auanahmslos stilliegen , ist angesichts
des offenkundigen Tarifbruchs der Firma nicht
zu denken . — Zu der Spinnstoff - F abrik

Berlin - Zehlendorf ist der Abwehr¬
kampf der Arbeiter gegen den auf Grund der

Notverordnung angedrohten Lohnabbau er¬

folgreich beendet wordcir . Die Firma hat ihre

Forderung , die Tariflöhne für die 81 . bis 40 .

Arbeitsstunde um 40 Prozent zu senken , wieder

zurückgenommen . Die Arbeit , die bereits ein¬

gestellt tvar , wurde wieder ausgenommen . — E r -

folgreich beendet ist a u ch d e. r Abwehr ,

strcik der Hilfsarbei ter in der Ber¬

liner B u ch d r u ck e r e i Otto Elsner . In

zwei kleineren Buchdrnckercicn , wo ein Lohnabbau
auf Grund der Notverordnung angekündigt wor¬

den ist , l ; ab«n die Fjrnien ebenfalls uachgcgcben .

24 Todesurteile bestätigt .

Rangoon , 2t . September . ( Reuter . ) Der

Oberste Gerichtshof bestätigte 24 von den ' M

Todesurteilen , die nn Mai im Prozeß gegen die

Angeklagten gesprochen wurden , beiten zur Last

gelegt wurde , daß sie zu Beginn des vorigen

Jahres in Birma einen Aufstand Hervorrufen
wollten . Die zwölf übrigen Todesurteile , wurden
in lebenslängliche Zttchthausstrafen umgewandolt .

Gestern wurden die Vertreter der de « Re¬
gierungsparteien nahestehenden Staatsangestelp
organisationen sowie die Vertreter der sogenann¬
ten Exekutive , des Frauennationalrates und der
Organisationen der Beamtenschaft mit Hochschule
bildung zu Verhandlungen zum Ministerpräsiden¬
ten berufe » .

An den Verhandlungen nahmen teil : für di «
Sektion der öffentlichen Angestellten des „ Odbo ,
rovö Leskoslovenfkv " die Genossen Abg. Seidl ,
di « Sekretär « Römer und Hlavaöek , für
das Kartell der Verbände der össentlichen Ange¬
stellten im Deutschen GewerkschaftSbunde " die
Aenosien Abg . Grünzner , di « Sekretär «
( Lech und G o t t s ch l i ch, sür die Nationaisoziä »
listen die Abg . Bergmann , Prochazka und
Tuänh , für die Nationaldemokraten Abg . Ir¬
re k, für die Christlichen dir Senatoren Dr . Ka¬
ras und N o v » k und für die Agrarier Direktor
S k L l a, für den Frauennationalrat Frau Hart -
l i L k o v ä , für die Organisationen der Beamten
mit Hochschulbildung und der Richter Prof .
Bradäö , Dr . Bara und Dr . Pra - ak und
Vertreter der Exekutive . Insgesamt nahm « » an
den Verhandlungen 24 Vertreter der angeführten
Organisationen teil .

Unter dem Vorsitze des Ministerpräsidenten
U d r k a l referierte Finanzminister Dr . T r a p l
über seinen Antrag aus « inen linearen löprozrn «
tigen Abbau der Gehalt « und Pensionen der
Staats - und öffentlichen Angestellten und jener
der staatlichen Unternehmen , sowie der Kriegs ,
beschädigtenrenten .

Nach dem Referate des Finanzminfsters »ah¬
men die Vertreter der beteiligten Organisationen
zu seinem Antrag « Stellung , und zwar : für di «

„ Sektion der öffentlichen Angestellten bei Odbo -
rovö Sdrureni keskoslovenskv " Abg . Gen , Seidl
und für das « Kartell der verbände öffentlich «!
Angestellter im Deutschen GewerkschaftSbunde "
Abg . Gen . Grünzner , welche sich ans
das schärfste gegen jedwede Kür¬
zung der Bezüge der Staats - und

öffentlichenAnge stellten , Beziehern
von Ruhe « und Bersorgungsgenüs -
sen , sowie der Kriegsbeschädigte »

Genf , 27 . September . Pon den Beratungen ,
welche heute der Frage der weiteren fruchtbaren
Arbeit auf der Abrüstungskonferenz dienten , r -
wccklc insbesondere die mittags stattgesundene
zivanzig Minuten lange Begegnung des Präsi¬
denten der Abrüstungskonferenz H c n d c r s v ü
mir dem französischen Ministerpräsidenten Her¬
ri o t Aufmerksamkeit . Wie cs scheint , hat nach
der Abreise des britischen Staatssekretärs des

Aeußeru Sir John Simon der Vorsitzende Hen¬
derson die Vermittlerrolle zwischen den Fran¬
zosen nnd Deutschen übernommen . Er hatte ani
Abend eine neue Begegnung mit Reichsaußen -
Minister v. Neurath , die Znitialive hiezu wac

ebenfalls wieder von Henderson ausgcgangen .

Vor dem Abendessen sand am Titze der

französischen Delegation unter dem Vor¬

sitze Herriots eine klein « Beratung mit den

Vertretern der Kleinen Entente ,
Belgiens und P o l c n s statt , bei welcher zur

Gegenseitigen Information die Ansichten über
de » weiteren Fortgang der Arbeiten bei der 18 .

Pölkerbundversantinlung und über die Alöglichkci-
ten deS Fortschrittes der Arbeit im Präsidium
und den übrigen Organen der Abrüstnngokonfe -
renz ausgctauicht wurde » .

Es gehen viele Gerüchte über sogenann - e
S i ch c r h c i t s p l ä n e um' , welche der so oft
wiederholten Kardinalfordcrnng Frankreichs ent¬

sprechen sollen . Es würde sich dabei um die soge¬
nannte Organisierung des Friedens handeln . Es

bleibt vorläufig eine Frage , ob man von einem

festen Plane oder von festen Plänen sprechen
kann , doch ist es sicher , daß in den wichtigen un¬

zahlreichen Beratungen in den Delegationen und

unter den Delegationen in den verschiedenen Va¬

riationen die Gedanken ausgesprochen werden ,

welche die Grundlage de ? G e n f e r P r o t o k o l -

les vom Jahre 18L4 bildeten . ES würde

aussprach « » . Auch bi « Vertreter der repu¬
blikanischen und nationaldemokratischen Organika «
tionen , sowie jener der Exekutive und Organisa -
nen der Beamten mit Hochschulbildung erklärten
sich gegen die Kürzung der Bezüge der vorange -
sührten Kategorien .

Der Vertreter der christlichen Organisatio¬
nen , Senator Dr . KaraS , sprach zwar gegen
eine Herabsetzung der besagten Bezüge , erklärt «
aber , daß man sich eines Abbaues nicht werde er¬
wehren können und daß die christlichen Organi¬
sationen «ine Kürzung der Bezüge ertragen wür¬
den , wenn alle Ernährungsmöglichkeiten erschöpft
waren nnd auf dir sozial Schwachen Rücksicht ge¬
nommen würde .

Der Vertreter der nationalsozialistischen Or¬
ganisationen Abg. Bergmann schloß sich den
Kundgebungen aller vorgehenden Redner an .

Stach ihren Schlußworten erklärten sowohl
der Finanzminister Dr . Trapl als auch der
Ministerpräsident UdrLal , daß sie mit größter
Beschleunigung den Ministerrat «inberusen und
diesem über das Ergebnis Bericht erstatten wer¬
den und daß über die Sach « politisch entschie¬
den werden wird .

Gleichzeitig wird vom Ministerrat « auch dar¬
über entschieden werden , ob bei der nunmehr ge¬
gebenen Sachlage mit den Organisationen der
Staatsangestellten noch weiter zu verhandeln ist .

Amtlich wird hinzu nur - folgendes nichls -
fagendes Kommilniqncc ausgcgcben : Ter Bor -
sitzende der Regierung empfing Dienstag , beit
27 . September , im Büro des Mi- nistcrratSpräsi -
diunrS in Aiuvc- scicheit des Finanzministers die
Vertreter der Beanitenorganlsationen aller koa¬
lierten arteien , ferner die Vertreter der Exeku¬
tive der öffentlichen Angestellten , des Verbandes
der Beamtenschaft mit . Hochschulbildung nnd der

Profeslsorcn , des Frauennationalrates und der

Vereinigung der Frauen mit Hochschulbildung .
Tor Finanzminister legte eingehend die schvic -

rigc Fmanzlage des Staates dar . Die Vertreter
der einzelne » Korporationen gaben ihren Stand

punkt zu der Angelegenheit bekannt .

einschließlich auch Deutschland handeln . Es ver¬
steht sich, daß , wen » es zu irgendwelchen konkreten
Verhandlungen kommt , gleichzeitig die Arbeiten
der Abrüstungskonferenz fortfahrcn müßten ,
welche dan die definitive Formel für die Glech .
bcrchtigung Deutschlands anssprechcn würde .

Vorbereitung
der Weltwlrtsdiaitshonierenz .

Genf , 27 . September . Der Bölkerbundrat

erledigte heute vormittags iu einstündiger Sitzung
den Streit der Siebenbürger Tzekler gegen den

rumänisclM Staat tvegen der Beschlagnahme
ausgedehnter Bodcnkamplcxe im Sinne einer

teilweise » Restitution nnd Schadensgutmachung
durch den rumänischen Staat .

Weiler beschloß der Rat , daß der Vorde¬

re i t u n g S a u 8 s ch u ß für b i e Weltwrvt -

schaftskonfercnz in Genf zusammentreten
soll ; die hiefür notwendigen finanziellen Mittel
wurde » bewilligt . Den Termin dieser Sitzung
ivird erst der Speualausschuß des Rates bestim¬
men , der am 8. Oktober zusammentritr . Dieser
Ausschuß wird muh über den Antrag B o n -
cours zu entscheiden halben , daß in den vorbe¬
reitenden Ausschuß auch Delegierte der im In¬
ternationalen Arbeitsamt vertretenen Ar bei .
t ' e r o r g a » i s a t i o n e n eingeladen tverden

sollen .
' Im Plenum der Völkcvbundvevsammlung

wurde die Aussprache über den Jah¬
resbericht eröffnet . Da sich das gesamte In¬
teresse auf die Verhandlungen hinter den Kulis¬
sen . über dir deutsche Gleichberechtigungsfvvde -
rung konzentriert , sprachen zur Tagesordnung
lediglich die Vertreter einiger übevseeischer
Staaten .

Was ist Verrat ?
Noch keine der vielen konnnunistischen

Führergaririturen wurde abgesägt , ohne daß
ihr nicht der Borwurf der Unfähigkeit , der

Abweichung von der „Linie " oder gar des
Verrates am ' bolschewistische »! Dogma nach -
geschleudert worden wäre und jede Wette
wäre einzngehen , daß auch die gegenwärtigen
Plahvertreter Moskaus über kurz oder lang
den Weg in die Wüste anlreten werden . Den¬
noch hat sich nock) jede als die wahre Hüterin
des konimunistischen Grals oufgespielt und sid )
hoch auf das Piedcstal als Richterin über die

sozialdemokratischen „ Berrätereien " hinaufge¬
stellt . Dieser überheblichen Gepflogenheit sind
auch die augenblicklichen Lenker der beschicke
der KPL . treu geblieben , mußten ihr treu

bleiben , bildet sie doch längst schon den ein¬

zigen geistigen Besitzstand der kommunistischen
Führer und was bliebe noch übrig , wenn sie
nid ) t tagtäglid ) über den „ Verrat der sozial -
fascistischen Führer " zetern und jaulen dürf¬
ten ! Bei dem großen Bedarf an Berrätereien
bleibt den konrnmnistischcn Federfuchsern nichts
anderes übrig , als solche sich aus den Fingern
zu sangen , worin sie cs allerdings zu einer

hervorragenden Fertigkeit gebracht haben . Tod )
gehört nicht allzu viel Gerissenheit dazu , das

Schema ist sehr ciiifad ): was die Sozialdemo¬
kraten tun oder and ; nicht tritt , ist von vornc -

hercin Berrat , Manöver , Betrilg an der Ar -

beiterschaft . Schwindel nnd Betrug ist and ) ,
wenn es vorkommt , daß die Sozialdemokraten
einmal dasselbe tun , wie die Kommunisten .

Neuestens bläst die kommnnistijchc Presse
zum Sturm gegen folgende Uebeltat der So -

zialdcmokratic : der sozialdcmokralisd ) e Fnr -
sorgeministcr hat einen Antrag auf Einsüh -
rung der 40 - Stundcnwod ) c eingebracht und er

hat in feinem letzten im Sozialpolitischen A» S -

schttsje vorgctragcnen Expos » die Dringlichkeit
der Berkürznng der Arbeitszeit im Interesse
der Bekämpfung der Wirtschaftskrise wirksam
untcrstrid ) en . Das hat auf kommunistischer
Seite solche Wut - nnd Angstgefühle erweckt ,
daß sie schon in regelrechte Delirien auöartcn .
Es besteht nämlick ) die Gefahr , daß der Ge¬
danke der Verkürzung der Arbeitszeit in den

Massen — und nicht nnr in den sozialdemo -
kratischen — zünden nnd sic unter der Fiih -
r » ing der Sozialdemokratie den Kampf für die

Erringung dieses Zieles anfnehiiicn könnten .

Tatsächlich seht sich die lieberzeugung immer

mehr durch , daß das wichtigste Mittel zur Be -

kätttpfung der Krise die Anpassung der Ar¬

beitszeit an die Fortschritte der Technik nnd

an die RationalisicrungSmaßnahmcn ist . Es
könnte sogar geschehen , daß die 40 - Stnnden «
»vochc dnrchgcsetzt wirb , was eine empfindliche
Störung des kommunistischen Geschäftes wäre ,
das nur nod ) von der Krise , der MassenarbcitS -
lvsigkcit und der daraus resultierenden Ver¬

wirrung , und Verzweiflung großer Arbeiter¬

massen in einer gewissen Blüte gehalten wer¬
den kann . Die kommunistischen Skribenten

speien darum Gift und Galle über den sozial¬
demokratischen Antrag ans Einführung der

40 - Stundenivoche , verdächtigen ihn und die

Urheber , besudeln die Motive , die zu seiner
Einbringung führten und suchen mit den offen¬
kundigsten Lügen ihre Anhänger — wirklich
und wahrhaftig ! — zum Kampf gegen diesen
Antrag zu mobilisieren . Eine Arbeiterpartei ,
deren einziger Beitrag beim Ringen uni die

Verkürzung der Arbeitszeit in der Beschmut¬
zung und Verdächtigung der wirklichen Kämp¬
fer für diese unerläßlich gewordene Reform
besteht , ist jedenfalls ein Unikum .

Die Spekulation der kommunistischen
Giftmischer geht dahin , daß die sozialdemokra¬
tische Presse bei der Verfechtung von Arbeiter¬

interessen anderes zu tun hat , als auf jede
einzelne ihrer Unsinnigkeite »» und Nichtöwür -
digkeiten , mit denen sie in gehäufter Fülle un

sere Partei und ihre Vertrauensmänner über¬

schütten , einzugehcn . Diesmal aber sei ihnen
die Anprangerung vor der Arbeiteröffent - j

Hinter den Kulissen .
Lebhafter Helnungsausiausdi Uber die deutsche Gleldibereditigung .

sich um die gleiche Sicherheit für alle
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lichkcil nicht erspart . Fürsorgcnnnistcr Doktor

Ezcch hat in seinen » Expose als eine der drei
großen Aufgaben , die er sich gestellt hat , die

Verkürzung der Arbeitszeit hervorgchoben , die
er zu den brennendsten WirtschaftSpr. oblemen
zählt , er erklärte cs als zur Milderung der

Krise notwendig , einen größeren Teil der in -

dustriellen Reservearmee wieder in das Wirt¬

schaftsleben einzugliedern , was nur durch die

Herabsetzung der Arbeitszeit auf den ans der

Steigerung der Arbeitsproduktivität sich er¬

gebenden Stand geschehen könne . Und er sagte ,
die Idee der 40 - Stnndenwoche habe schon
über den Kreis der Arbeiterklasse hinaus An¬

hänger gefunden , nras er al « einen Beweis

ihrer Sieghaftigkeit ansicht . Was macht nun

so ein kommunistischer Skribifax aus dieser
einfachen Feststellung ? „ Die Fordcr »lng der

40- Stundenivvche nach der Vorlage des Fiir -
sorgeministcriums soll im Sinne der ameri¬

kanischen Großbourgeoisie , der fascistischen Ne¬

gierungen und der Papenschen Notverordnung
verstanden tverden . Ja , dekretierte Papcn im !

Zusammenhang mit der 4O- Stundenwochc für !
die betreffenden Betriebe nicht auch den Lohn - i

abbau unter den Tarifen ? Also 40 - Stunden - ;
Woche mit Lohnabbau . " Kurz gesagt , Doktor ,
Czech will die 40 - Stnndcnwoche nur , um den ;

Unternehmern zuliebe die Arbeiter an ihrem !
Lohne zu verkürzen . Dabei hat er in seinem i

Exposö wörtlich gesagt : „ Die 40 - Stunden «

Woche muß natürlich mit der faktischen Neu¬

einstellung von Arbeitern Hand in Hand gehen
und darf nicht auf Kosten der Lohn - und Ver¬

dienstverhältnisse der arbeitenden Schichten
verwirklicht werden " .

Der Versllch , den Sozialdemokraten wegen

ihres Eintretens für die Verkürzung der Ar¬

beitszeit eins auszuwischen , weil sogar schon
bürgerliche und fascistische Staatsmänner ein¬

zusehen beginnen , daß die Krise mit kapitali¬
stischen Mitteln nicht zu lösen ist und die 40 »

Stundenwoche propagieren , ist so tölpelhaft ,
daß man ihn nicht erst ausdrücklich in seiner
ganzen Erbärmlichkeit aufzudecken braucht .
Weshalb wir aus dem Lügengespinst , an dem

die Agenten Moskau Tag um Tag spinnen ,
diese eine Lumperei herausgreifen , daS ist , um
die kommunistischen Arbeiter , soweit sie noch
denkfähig sind , zum Urteil darüber aufzurufen ,
wer es ist , der an ihnen , ja an der ganzen
Arbeiterklasse Verrat , schäbigsten und verbre¬

cherischesten Verrat übt . Jene , die unentwegt
den mühseligen , zähen Kampf für den ' Auf¬
stieg und die Rechte der Arbeiterklasse führen
und die auf zahlreiche erfolgreiche Kämpfe zu¬
rückblicken können , oder jene , deren einziges
Sinnen und Trachten auf die Schädigung und

Zerschlagung einer anderen proletarischen
Partei hinausläuft und die noch nie das ge¬

ringste für die arbeitenden Menschen zu er¬

ringen vermocht hat .
Den kommunistischen Führern aber wäre

zu sagen , daß ihr Beginnen durch ihre unflä¬
tigen Lügen über die Sozialdemokratie und

deren Vertrauensmänner die sozialdeniokrati -
schen Arbeiter zu sich herüberziehen zu wollen ,
ein täppisches ist . Die Hunderttausende , welche
die Sozialdemokratie auch in diesem Staate zu
ihren Anhängern zählt , sind dies mit Leib und

Seele und hängen ihrer Partei mit Hingebung
und Ueberzeugung an . Welche Dummheit , zu

glauben , daß man diese braven , ehrlichen ,
opferbereiten Menschen gewinnt , wenn man

sie als Trottel erklärt , die einem Klüngel von

Führern blind Gefolgschaft leisten , die kein

anderes Verlangen tragen , als sie an die Un¬

ternehmer , die Kapitalisten , die Fascisten ans -

zuliefern , wenn man ihre Partei , die ihr
Stolz , ihre Hoffnung , ja ihr Lebensinhalt ist ,
tagtäglich als Partei des Dolchstoßes , des Ver¬

rats an der Arbeiterschaft beschimpft !
Der kommunistische Zirkus mag weiter

seine Vorstellungen geben , — wenn erst die

ärgste Not von den Menschen genommen sein
wird und sie klarer zu sehen vermögen , wird

der Zulauf , den er gelegentlich noch hat , bald

ein Ende nehmen und übrig bleiben wird die

ärgerliche Beschämung darüber , daß man den

schalen Clownspässen routinierter Komödian¬

ten so lange Beifall geklatscht hat .

Gandhi hat Geburtstag .
Er bürgt für die Einhaltung de « Vertrages .

Bombay , 27 . September . ( Neuler . ) Heute
hat Mahatma Gandhi Geburtstag . Sämtliche

Geschäfte , Fabriken usw . sind aus diesem Anlaß

geschlossen .

Gandhi nahm heute morgens verzuckerten

Obstsaft zu sich. Er empfing den Besuch der

indischen Führer und erklärte bei dieser Gelegen¬
heit , er stimme völlig der neuen Tlbmachung zu ;
die Parias könnten ihn alü Geisel dafür ansehen ,
daß di « Abmachung tuirklich durchgeführt werde ,

es sei denn , daß eS später zu einer Uebcrcin -

kunst kommt , die für sie noch günstiger sein
würde .

Sdiwerc Blamage der Nazis .
Papcn mußte das Aullbsungsdelcret erst liAen lassen .
Die Nazis haben ihm dazu die nötige Zein verschallt

Berlin , 27 . September . Heute fand vor dem

UntcrsnchungSanSschuß des Reichstages die Ein¬

vernahme des Reichskanzlers und des ReichS -

IttnenministerS soivic einer Reihe weiterer Zeu¬
gen über die Borgängc in der Reichstagssitzung
vom 12. September statt , in der unter dramati -

scheir Begleitumständen der Reichstag aufgelöst
ivordcn war .

Während über die Frage , ob der Reichs¬

kanzler fick noch Vor oder erst während der

Abstiminnng über den Mißtrauensantrag und
die Aufhebung der Notverordnung vergeblich zu
Wort gemeldet habe , um das Anflösnngsdckrct
zu verlesen , auch heute nicht geklärt werden

| konnte , da sowohl der Reichskanzler wie auch der

Reichstagspräsidcnt Göring auf ihrer ent¬

gegengesetzten Darstellungen verherrtcn ,
ergab die Frage eines Ansschnßmitgliedes an
den Reichskanzler die verbliisfende Tatsache ,
daß der Kanzler zu Beginn der ReichStagSsit »
znng das Auslösungsdekret gar nicht bei sich
hatte . Al » durch den kommunistischen Antrag ,
den MißtranenSantrag vor der Regierungser¬
klärung zu verhandeln , di « Lawine ins Rollen

kam , da waren « » also die Nationalsozialisten ,
die es dnrch Ihren von Frick «ingebrachten
Antrag auf «in « halbstündige TihungSpause
dem Reichskanzler überhaupt erst ermöglich¬
ten » in der Zwischenzeit sich das — angeblich
schon vorher nnterschriebene — Auslösungs¬
dokument noch schnell herbeischaffen zu lassen .

Hätte Herr Frick seinen Antrag nicht ein¬

gebracht , so hätte die Abstimmung über die Not¬

verordnungen und den Mißtrauensantrag s o -

fort beginnen können und sie wäre sicher voll¬
kommen rechtsgültig zu Ende geführt worden ,
bevor der Reichskanzler die Möglichkeit gehabt
hätte , sich dos AuflösnngSdckret zu beschaffen
und e » im Reichstag zu verlese », bczw. dem

RcichStagSpräsidenten zu überreichen . Dadurch
hätte sich aber die Rechtslage völlig verschoben
und die beschlossene Aufhebung der Notverord¬

nung wäre tatsächlich wirksam geworden !
DaS ganze Theater , das FrickS Parteigenosse

G o e r i n g als Vorsitzender dann noch aufgc -
führt hat, um die Abstimmung doch noch als

rechtsgültig hinstellen zu könne » — eine Fiktion ,
die kaum 24 Stunden aufrecht erhalten werden

konnte , stellt sich also als eine ä u ß e r st
tragikomische Angelegenheit heraus .
In Wirklichkeit hatten Vic Nazis anfangs gar
nicht die Absicht , die Umstellung der Tagesord¬
nung zuznlassen , verließen sich aber darauf , daß
die D c u t s ch n a t i o n a l e n ohnedies durch
ihren Einspruch diese Umstellung unmöglich
machen würden , und waren deshalb sehr ent¬

täuscht , als die Deutschnationalcn ans Aerger
darüber , daß sie bei den Koalitionsverhandlun¬
gen nicht herangezogen wurden , die Dinge cin -

fach ihren Lauf nehmen ließen .

Run ist vor aller Oeffentlichkeit Nar ge¬
stellt , daß di « Nazi » es waren , die » wenn
auch vielleicht eher au » Ungeschicklichkeit al »

absichtlich, doch tatsächlich den Sturz der

Reichsregierung durch da » Parlament « nd dir

Aufhebung der Notverordnung verhin¬
dert haben !

Segen den SehMMan de! den Staats -
anaettellten und Lehrern , Invaliden
und RudestSndlern!

Au » Lehrerkrrisen wird uns ge¬

schrieben :
„ Die Durchführung der Pläne des Finanz¬

ministers , di « Gehälter mit 16 Prozent abzu¬
bauen , müssen die Betroffenen mit Entrüstung
zurückiveiscn , weil damit untragbar « Berhältniffe
für sic und das Wirtschaftsleben geschaffen
würden .

Den Staatsangestellten und Lehrern wurde

im Vorjahre die W«ihnachtSzulage gekürzt , nun

soll sie ganz Wegfällen . Di « Einkommensteuer ist
erhöht worden , di « indirekten Steuern sind
gewachsen . Di « Auswirkungen dieser bereit »

getroffenen Maßnahmcn entsprechen schon dem

Verluste von ztvei Monatsgehältern . Jetzt will

der Finanzministcr neuerdings zwei Monats¬

gehälter nehmen , um daS Defizit zu decken . Di «

. Herabsetzung mit 1. November 1932 würde zu
den Massen der bereit » Darbenden noch den

370 . 990 öffentlichen Angestellten eine » Winter
der Not und de » Hunger » bescheren . Ueber 600

Mill . Kronen würden der öffentlichen Wirt¬

schaft entzogen . Dieser Schlag würde eine fast
völlige Lahmlegung de » Wirtschaftsleben » zur
Folge haben .

« ovo « will der Herr Finanz -
Minister « och kürze « ?

Bon den 370 . 000 öffentlichen Angestellten
zählen wir die 70 . 000 Bertragsangestellten , deren

MonatSbezng durchschnittlich 660 K ausmacht
und die ; n kürzen wohl selbst Herr Tramp ! sich
scheuen dürste , gleich ab .

ES bleibe » dann »och 300 . 000 Angestellte
auf systemisi «rten Posten . Davon haben :

»wuatlich d. i. wökl) entl .
»vnlftcr al »

d. i. tslsiilt )

11 % 700 K 175 6 25 X
60 % 1050 „ 262 „ 37 „
71 % 1300 „ 32S „ 16 „
75 % 1550 „ 887 „ 66 „
83 % 1800 „ 150 „ 61 „

Nur ! 6 . 6 Prozent aller Beamten beziehen
monatlich mehr als 1800 K! 122 . 000 Angestellte
haben demnach einen Stundenlohn von K 3 . —,
58 . 000 Angestellte K 4. 5, 32 . 000 Angestellte
K 5. 6, 22 . 000 Angestellte K 6. 5, 18 . 000 An -

gestellte K 8 . —.
Das sind die Gehälter , von denen Minister

Trapl 640 Millionen einznbringen gedenkt .

Wa » wird dem Beamten monatlich schon
abgezogen , und was bleibt ihm für die

täglichen Lebensbedürfnisse ?
Die Einkommensteuer beträgt jetzt 6. 5 Pro¬

zent dcS Gehaltes , der Pensionsbcitrag über 13

Prozent . Der Beamte und Lehr «r erhöbt also
stets bloß 87 Prozent des Gehaltes ausaezahlt .
Wird der WohnungSzins von 11 bis 22 Prozent
noch in Abzug gebracht , so haben Beainte und

Lehrer im Durchschnitte nur 70 Prozent ihrer Be¬

züge zum Leben frei . Wenn Finanzministcr Trapl
seinen Plan durchführen kann , bleiben den Jntel -
ligenzbcrufcu mit Mittelschulbildung zur Bestrei¬
tung von Ernährung und Kleidung für sich und
die Familie , für Beheizung und Licht , für daS
Studium der Kinder und die übrigen Kulturbe -

dürfnisie täglich 21 K in der 1. Gehaltsstufe , 32
in der 4. , 41 X in der 7. und 54 K in der 11. ,
daS ist in der höchsten Gehaltsstufe . Die vollstän¬
dige Proletarisierung der Staatsbeamten und
Lehrer ist gegeben , tuen » sich die Regierung nicht
entschließen kann , das Defizit aus anderen Quel¬
len zu decken . "

Autarkie macht arm -

In der letzte » Nummer der von Alfred
R o S m a n i l h herauSgegebencn Zeitschrift
„ ABZ" , aus der wir bereits eine agrarische
Stimme für die Planwirtschaft zitiert
haben , schreibt der Herausgeber nachstehend
treffend :

»Autarkie «acht arm . Aber diese Armut
macht vor der Bauernschaft nicht halt , sondern
zieht sie zu sich herab . Man kann nicht für den
entscheidendsten Teil unserer Produktion , da » sind
unsere Veredelungsprodukt «, Preis « auf den

Wunschhimmel schreiben , di « von der Erd « nie¬
mand erreicht , weil einfach niemand da ist , der
die Preise zahlen kann , wenn durch di « Beschäf¬
tigungslosigkeit der Industrie di « Kaufkraft un¬

serer entscheidendsten Kunden , der Arbeiterschaft ,
varniederliegt .

Welches waren denn die Zeiten , in denen c »
der Landwirtschaft gut ging ? E » war damals ,
als unsere Industrie so voll beschäftigt war , daß
wir für unsere landwirtschaftlichen Produkte
lohnenden Absatz fanden , wiewohl wir für etliche
Milliarden Agrarprodukte einführten . Ich will
damit nicht sagen , daß wir heute unseren Grenz¬
schutz lockern und die Einfuhr aus dem Auslande

vergrößern sollen . Das wäre ein Unsinn . Für
unsere Armut haben wir genug . Aber wir wollen
nicht arnt bleiben und zugrunde gehen , sondern ,
wenn auch nicht zu Reichtum , so doch zu einer
Sicherung unserer Existenz gelangen . Das wer¬
den wir nur erreichen , >venn wir uns in die Reihe
derer stellen , die ihre Kraft und ihr Gewicht für
die Wiederbcschäftigung unserer Industrie ein¬

fetzen . Daher : die Landwirtschaft ist ans daS
höchste daran interessiert , daß ein p l a n w i ri¬
sch a f t l i ch cs SYstem nicht nur in un¬
ser em Staate , sondern in Mittcl -
und Paneuropa zur Einführung ge¬
lange , durch das allein die Kaufkraft der brei¬
ten Massen gehoben und gesichert werden kann .
DaS Sprichwort : „. Hat der Bauer Geld , chat ' s
die ganze Welt " — ist ja ganz schön und richtig .
Aber es mnß jemandem sein , der dem Bauer das
Geld gibt . Es fällt nicht vom Himmel . "

Wann wird damit Schluß gemacht ?
Bor einigen Wochen wurden die Teilnehmer

an einen : übcrbündischen Treffen der sudeten¬
deutschen Jugend in Stcinschönau von den
Behörden und der Gendarmerie auf empörende
Weise behelligt . Erst hatte man das ganze Tres¬
sen verboten , dann jedoch einige Veranstaltungen
bewilligt . Zahlreiche Gendarmen wurden zum
Schutze des Staates ausgeboten . Sie untersagten
den Jugendlichen sogar das Tragen von weißen
Schtllcrhciuden .

Am vergangenen Sonntag war in B c n -
s e n eine Gautagung der Jugendgruppen des
Bundes der Deutschen in Böhmen , die ähnlich
behandelt wurde . Die wesentlichen Veranstaltun¬
gen der Tagung wurden untersagt , ein Regie -
rungskommissär und elf Gendarmen fühlten
strenge Aufsicht.

Die Behörden scheinen der Meinung zu
sein, daß die sudetendeutsche Jugend durch solche
Schikanen zu einer einwandfreien StaatSgcsin -
nuug erzogen werde . Sie werden jedoch das Ge¬
genteil erreichen : sie rufen . Haß und Berbitte -
rnng hervor und treiben die deutsche Jugend
dem schrankenlosen Nationalismus in die Arme .

Wann werden die Schikanen gegen die snde -
tendeutsche Jugend ein Ende nehmen ? Jeder ,
dem die Demokratie nicht ein leerer Begrrff ist,
schämt sich dieses Vorgehens der Behörden .

Au » dem Senat « . Sitzungen halten ab : Der

AnßenanSschuß Donnerstag , den 29 . September ,
nm 10 Uhr , der Volkswirtschafts - Ausschuß am

DieuStag , den 4, Oktober , um 16 Uhr .

«Internationale Kranlenkasten -
konserenz .
Die vorjährig « Generalversammlung der In -

wruatiouatcn Zentralstelle von Verbanden der
Krankenkassen und Hilfsvcreinen , die in Prag
stattsand , hat den Ausschuß beauftragt , im Jahre
1932 ein « Generalversammlung mit emgcschränk -
t «r Beschickung abzuhalten . Auf dief«r sollten
die Folg « » der Wirtschaftskrise auf
die Entwicklung der Krankenver¬

sicherung und die Frag « des kassenärztlichen
Dienstes verhandelt werden . Im Sinn « dieses
Beschlusses hat der Ausschuß der Internationalen
Vereinigung der Ärankenkassenverbände für den
22 . bi » 24 . September 1932 eine solche General¬

versammlung nach Genf einberufen . Die Genc -

ralvcrsammlung war von den meisten Verbänden

beschickt , sie zählte 46 Teilnehmer , davon 17 aus
der Tschechoflotvakei , darunter die Genossen Dr .
Winter , Dr . P l e s k o t, Johanni » und Schä¬
fer . In seinen : Bericht über di « Lage der

Krankenversicherung in den verschiedenen Staa¬
ten verwies der Vorsitzende I a u n i a u x auf
die Schwierigkeiten , in die in manchen Ländern

iirfolg « der Wirtschaftskrise di « Krankenkassen
geraten sind . Es sei aber sestzustcllen , daß der

Grundsatz d « r obligatorischen Versicherung gegen
die Folgen von Krankheit nirgends ernstlich
bestrttten wird , dieser mache vielmehr Fortschritt «
und eroberr immer n « ue Gebiete . Nötig aber
sei es , gegen die Bestrebungen einzelner Ne¬

gierungen und gewisser Kreise aufzutreten , das

Selbstverwaltung - recht der Versicherten immer

mehr einzuschränkcn und die Krankenversicherung
völlig der staatlichen Bürokratie auszuliefern .
In der Aussprache über den Bericht deü Vor¬

sitzenden wurden insbesondere von d « n Vertretern

Deutschlands und der Tschechoslowakei die Rück¬

wirkungen der Krise auf oi « Lag « der Kranken¬

versicherung behandelt . Die Genossen Dr .

P l e s k o t und Schäfer gaben eine U«bersicht
über den gegenwärtigen Stand der Krankenver -

sicherungSanstattc : : in der Tschechoflolvakci und

zeigten die Umstände auf , die nebst der Wirt¬
schaftskrise an den vorhandenen Schwierigkeiten
schuld sind . Die Verhandlungen über die Ge¬

staltung des krankcnärztlichen Dienstes leitete der
Sekretär der Zentralstelle , Dr . Stein , ein , der
da » Ergebnis der vorgenommenen Umfrage bei
den Verbänden würdigte und die Notwendigkeit
unterstrich , ein « internationale Verständigung in
dieser für die Krankenversicherung so überaus
wichtigen Frag « herbeizuführen . In der dann
folgenden Aussprache wurden beachtenswerte An¬

regungen und Vorschläge gemacht , die auf der
nächsten Generalversammlung im Bericht und
in - em zu fassenden Beschluß berücksichtigt werden
sollen . Die von einem Teile d « r Aerzt « vertre¬
tene Forderung nach Einführung der freien
Aerztewahl fand nur bei den Franzosen einige
Unterstützung . In Frankreich , wo selbst «rst
jetzt die Krankenversicherung ordentlich ausgebaut
wird , fehlt « S noch an dc >: Erfahrungen , die in
den Ländern mit einer bereits «ingeleot «» gesetz¬
lichen Krankenversicherung schon Gemeingut ge¬
worden sind . Wertvolle Anregungen ergab die
Aussprache ferner für die Regelung dcS kassen¬
ärztlichen Dienstes in der Frage der Zulassung
zur Kassenpraxis , für die . Heilfürsorge und für
di « vorbeugende Gesundheitspflege . Ueber die
Auffassungen der Verbände der Krankenvcr -
sicherungsanstaltcn in der Tschechoslotvakci in
der Aerztefrag « unterrichtete in einer gemein¬
samen Erklärung Genosse P l « s k o t die

Geinwalversammlung . In den Schlußansprachen
wurde mit Recht betont , daß die dreitägigen Be¬
ratungen « ine wertvolle und sachlich nützlich «
Vorarbeit für die nächste ordentliche Generalver¬
sammlung geleistet hat , die , nach einen : früheren
Beschluß des Ausschusses über Einladung der

französischen Mitgliodrvei - Sände , im Jahre 1933
in Paris stattfinden wird .

Restgutbarone .
Siebe « Güter im Besitze einer Familie .

„ V. C. S . " berichtet über nachstehenden
charakteristischen Fall : Der Landwirt Kurka au »
Mysliö bei Beneschau erhielt bei der Bodenreform
das Restgut Dolany ( 56 Hektar ) . Daran hatte
er aber nicht genug . Seine Frau kaufte « in
zweites Gut , sein ältester Sohn erhielt das Rest¬
gut Bokenoviee , sein zweiter Sohn daS Restgut
in Mysliö . Seit : dritter Sohn hat zwar kein
Restgut , aber jetzt langte das G« ld schon , sodaß
auch dieser sich ein Gut kaufen konnte . Auch
die näher « Bertvandtschaft ist mit Restgütern
reich gesegnet . Der Bruder von KurkaS Schwie¬
gersohn hat ein Restgut in Kacov , der Schwieger¬
vater ein solches in Nebiich . Ein Vetter KuÄka »
erhielt da » Restgut Lhota , ein Neffe ist ebenfalls
Restgutbesitzer . Die Familie besitzt demnach über
300 Hektar aus der Bodenreform .

Wahrhaftig ein Beitrag zur Not gewisser
agrarischer Kreise .

Die Gemeindewahl in Schwelßing am letz¬
ten Sonntag brachte keine Verschiebung km

Kräfteverhältnis der Parteien . ' Es erhielten :
Deutsche sozialdemokratische Ar¬

beiterpartei 151 St . , 6 M. ( 180 St . ,
6 M. ) ; Christlichsoziale 83 St . , 3 M. ( 68 St . ,
3 M. ) ; Gewerbepartei 70 St . , 8 M. ( 68 St . ,
3 M. ) ; Bund der Landwirte 70 St . , S M. ( 58
St . , 2 M. ) ; tschechische Wahlgruppe 48 St . ,
1 M. ( LS St. , 1 M. ) .
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Arn 2 . Dktover

ist Äniernntionniee Äiugenvtngr
Me Zugenblichen , Äungturner , jungen Partei¬
genossen und Gewerkschaftsmitglieder nehmen
an den Kundgebungen teil !

Das Nachspiel von Ottawa :

Kabinettskrise in London
Vor dem Austritt der Liberalen aus der Regierung .
Heute entscheidender Ministerrat .

London , 27 . September . ( 9131. ) Die Kabi -
nettsmitglieder , die zur Zeit außerhalb Londons
weilen , kehren eiligst in die Hauptstadt zurück , nm
an der für morgen II Uhr vormittags angcirtz -
ten Kabinettvsitzung teilzunrhmen . Lü bestehen
Befürchtungen , daß die liberalen Minister Sir
Herbert Samuel und Sir Archibald
Sinclair bei dieser Gelegenheit ihr « Demis¬
sion einreichen werde » , Es verlautet Weiler , daß
Lord Snowden das gleiche tun wird und

daß auch die Nnterstaatssekretär «, die mit Lord
Samuel in der liberalen Partei sind , auf ihr «
Aemter verzichten .

Man nimmt Irdoch an , das , diese Gruppe
der Regierung im Parlamente in allem Unter »
stiitzuna gewähren wird , mit 9lusnahme in den

Firkalfragen .
Die liberale Attacke dürst « sich morgen In

der Hauptsache aus die in Ottawa getroffenen
Abkomme » konzentrieren , durch die dem engli »
scheu Parlament auf di « Dauer von fünf Jah¬
ren zollpolitisch die Hände gebunden sind .

Fraglich ist noch , welchen Standpunkt die
nationalliberale Partei einnehmen
wird , an deren Spitze Außenminister Sir John
Simon steht . In den allg «m«inen Tarissraaen
gewährte diese Gruppe bis seht der Regierung
Unterstützung . Gestern hielt die Gruppe eine Be¬
ratung über die Lag « ab . Die Konferenz wurde
bis Donnerstag vertagt , bis die Nationallibera¬
len zu den Ereignissen ihre » Standpunkt einge¬
nommen haben werden , di « sich aus d « r morgi¬
gen Kabinettsitzung ergeben .

Man erwartet , daß der König am Freitag
nach London zurücklehren wird , so daß di « Re¬
konstruktion des Kabinetts in kurzer Zeit
vorgenommen werden könnte , wenn die liberalen
Minister ihre Demission verwirklichten .

*

Der gewöhnlich sehr gut unterrichtete par¬
lamentarische Korrespondent von Reuter ist aller¬
dings der Ansicht , daß die nationale Regierung
Wohl in ihrer Zusammensetzung , kaum
aber in ihrem B e st a n d e gefährdet ist , obwohl
er die Möglichkeit einer Krisis nicht ableuanet .
Der Rücktritt gewisser Mitglieder könnte schnell
zu einer Auflösung der nationalen Regierung
führen . Snowdens Rücktritt werde die Sta¬
bilität der Regierung nicht beeinträchtigen , da¬
gegen stelle eine Demission des Lorokanzlers
Sank eh ein gewisses Gefahrenmoment dar .
Runcimaus Ausscheiden würde einen unge¬
heueren Verlust bedeuten und Sir I o h n S ' -
»i o n s Riederlcgen der Geschäfte des Außen¬
ministers könnte im Auslände niemals als das
angesehen werden , wofür es im Jnlande gilt .

Arheitsauloahme in Mandiester .

Manchester , 27 . September . ( Reuter . ) Der
Gcneralrat der Svinncrciarbeiter sprach sich für
die Ratifizierung des Abkommens aus , das kürz¬
lich in der Baumwollindustric abgeschlossen
wurde . Morgen beginnt in den Spinnereien
lvieder die Arbeit .

Vas Echo des Volkssport - Urteils :

Unerhörte Sette < ik Sozialdemokratie

Fachmann der

die Kreditkrisc
Schwierigkeiten

Politische Amnestie

in Italien ?

Rom , 27 . September . Di « Amnestie «! «! -

lung an den Industriell «« Gualino wird in

der politischen Oessentlichkeit für den ersten

Schritt zu einer größeren Amnrstieaktion gehal¬

ten . di « am 10 . Jahrestage des Amtsantritte » der

faseistischen Regierung proklamiert werden soll .

Die Amnesti « werd «, wir es h«ißt , zahlreichen im

Ausland « wohnenden Italienern di « Rückkehr in

das Vaterland ermöglichen , Es verlautet , daß

sich di « Amnesti « auf politische Strafen im Aus¬

maß « bi « zu 10 Jahren erstrecken werd « .

*

„ Unsere Minderheiten haben in den Deutsch¬
nationalen den direkten Feind , in der deutschen
Sozialdemokratie den hinterhältigen , heimtückischen
und heuchlerischen und deshalb umso gefähr¬
licheren Feind . Mit den Hakenkrcnzlern ver¬

stehen wir schon unseren Kampf anSzufechten .
Schwer ist aber der Kamps mit der deutschen
Sozialdemokratie , di , sich bei uns sogar in dir

Regierung eingeschlichen hat . "

Es ist unschwer zu erkennen , was die Presse
des Ministerpräsidenten zu dieser . Haltung be¬

stimmt . Nicht allein daS selbstverständlich « Be¬

streben, die Stribrny - Blätter an Nationalismus
und ordinärem Ton zu übertreffen , sondern vor
allem die Tatsache , daß den Agrariern
die Sozialdemokraten in der Re¬

gierung unbequem sind . Wie richtig
diese Annahme ist , beweist auch der Umstand ,
daß weder die Presse der Nationaldemokraten ,
noch die der tschechischen Agrarier auch nur ein
Wort gegen die deutschen L a n d b ü n d l e r

ihrer ausbeuterischen kapitalistischen Pläne
hindert .

Meder das Gekläff der deutschen , » och das

der tschechischen Nationalisten wird uns daran

hindern , unsere Meinung zum Volkssportprozeß
und zu dem Urteil , zu sagen . Je ärger die Ratio -

nalisten toben , umso richtiger ist unser Weg .

' ,iveimal schellen und ethische Probleme erörtern ?
„ Na trinkensc noch en Cherry , Fräulein Täsch -
lcr . " - Geld kostet sonc Mnttersuche! Jetzt will

sie ' « aber wissen , jetzt geht sie auf « Ganze ,
„ Ich dacht ' , Sic hätten ein Kind , ick) kenn '

da «In Mädchen , die wnrd ' adoptiert von ' »er

Familie — wie heißt sie dock) gleich ? Kron —

ist jetzt einundzwanzig Jahre alt . "
Da springt die auf , kreischt, ein Teller fällt

auf den Boden . ' Also dock) ! Gilgi merkt erst jetzt ,
wie sehr sie gehofft hat, das Ganze wäre Irrtum ,
Quatsch oder sonst was , jedenfalls nicht wahr .

„ Sie sind da - Kind ! " schreit die Täschlcr hell¬
sichtig und sinkt aus den Stuhl zurück . Gilgi
überlegt , ob da - die Stimme des Bluts n>ar , die
eben gesprochen hat. Stimme dcS Bluts tväre

jetzt vorschriftsmäßig. Mein Blut ist taubstumm ,
ich muß mal zum Arzt gehn , vielleicht hab ' ich
auch nur zuviel getrunken .

„ Nee , nee , nee , daß da tvas mit Ihn ' nick )
richtig War , Hann ich nur doch jlcich jcdacht , also
Sie sin da « Kind ! "

In GilgiS Kopf surrt ein Ventilator , ihre

Es ist eingetreten , was wir vorcui - gesagt
haben : das Volksfporlurteil wird zu einer

geradezu ungeheuerlichen Hetze gegen die deutsche
Sozlaldcmvkrati « benützt . Die gegnerischen Lei¬
tungen überbieten einander an schmutzigen
Gehässigkeiten ; deutsche und tschechische Nation « -

» er Großindustrielle wird zuerst

begnadigt .

Gualino , ein bekannter

Kunstseidenindustrie , war durch

im Oktober 1030 in finanzielle

geraten . Am 24 . Jänner 1031 wurde er wegen

wederholler schwerer Schädigung der italienischen

Volkswirtschaft zu fünf Jahren ZwangSausent -
halt auf den Liparischen Inseln verurteilt . Nun¬

mehr hat Mussolini ihn begnadigt , so daß er nach

seiner Heimatstadt zurückkehren konnte .

Hände liegen schloss und müde im Schoß . „ War - l

um sagen Sie denn erst , Sie hätten kein Kind , da |
ist doch nichts bei , das Ist doch nicht » Unanstän¬
dige ». " Da lacht di « Täschlcr , hoch und blechern ,
ihr Kopf fällt von einer Seite aus die and « « ,
peinlich zu hören , peinlich anzuschn , Und di «

iacht und kichert und wiegt sich aus dem Stuhl .
„ Ra . Fröllein , darauf müssen wa noch en kleinen ,

trinken . " Ihr Lache » endet in trockenem Husten ,
am Kinn klebt Speichel , die klobige Nase ist mit

Mitessern schwarz punktiert wie ein Kiebitzei .
Warnin bist du so geworden ! Wer ist schuld ,
wer ? Du selbst , ja gewiß , aber du nicht allein .

Gilgi zieht zackige, rote Buchstaben in grauem
Nebel : Mensch, was machst du mit deinem Leben !

Sie regt sich nicht , sie ipricht nicht — was ist
noch zu sagen ? — sie wartet nicht . Sie Ist « in

Ausrufungszeichen hinter roten Buchstaben :
Mensch , was läßt du aus deinem Leben machen !

Die Täschlcr erzählt . Sic hat die Arme weit

über den Tisch gebreitet . Gilgi hört zu .

„ DaS sinn nu als einundzwanzig Jähr her ,
ich näht damals in fein « Häuser . Immer aus

alte Kleider neue niacheu , was ne besser « Schnei¬
derin mch jctan hält . Un das könnetrs « jlanden ,
Fröllein , «it lecker Mädchen bin ich jcwosen . Un

da näht ich auch bei ne Familie , Mutter un Toch¬
ter . Kncil hießense . Fröllein , jebcus « mir Ihre
Hand ! " Gilgi gibt sie . „Schwör«>rse , Fröllein ,
dasse niemand wcilensagen , was ich Sie jetzt er¬

zähle . "
„ Schwör ich Ihnen " , sagt Gilgi .

lFortlehung folgt . )
■ ■ ■ BaaBasnMBMaMMnMaaMMMuaH

listen und Kommunisten stehen in einer Front .
Wer nicht geglaubt haben sollt «, daß da » Brün¬

ner Urteil Wasser auf die Mühlen aller Natio¬

nalisten war , der wird jetzt « in « » besseren belehrt :
der Nationalismus hüben und drüben will sein
Geschäft durch den Kampf der Sozialdemokratie
um da » Durchsetzen der Vernunft nicht stören
lassen .

Di « kommunistischen Blätter haben au »

unserem sonntägige » Artikel über das BolkS -

sporturteil „die größten demagogischen Rosinen "
geklaubt und hängen daran erbärmliche Lügen ,
von denen die albernste ist , daß die tschechischen
Sozialdemokraten für die BevwaltungSresorm
gestimmt haben . Wer niuß , so fragt der „Vor¬
wärts " , für alles verantwortlich gemacht tverden ,
waü in diesem Staat geschieht und also auch
für da » Brünner Urteil ? Die Sozialdemo¬
kraten selbstverständlich , „die di « FoscisicrungS -
politik des Bürgertums aktiv unterstützen ".

Auch die fette Titelzeile des „ Tag " : „Ge¬
hässige Augriffc der Sozialdemokraten . . . " und
sein Hinweis auf die früheren Vortvürfe , ,n
denen er uns der Angeberei bezichtigt hat ,
lassen auf ein « ziemlich kräftig « Musik schließen,
die unS aus dem deutschen Organ - « S

schrankenlosen Nationalismus entgegentönen
wird .

Alles aber , selbst da « Geschrei « der tschechi¬
schen Nationalistenpressc , wird überboten von den

Zeitungen der tschechischen Agrarpar -
t e i . Die Art , in der dort gegen unS zu Felde

gezogen wird , ist die d « r Gosse, und di « Absichten ,
di « damit verbunden sind , sind klar zu erkennen .

Damit auch die Heiterkeit zu ihrem Rechte
komm« , sei mitgeteilt , daß wir uns — nach dem

„ Venkov " in der Umarmung Hitlers
befinden :

Der „Sozialdemokrat " In der Umarmung
Adolf Hitlers . Der Brünner Prozeh gab dem

„Sozialdemokrat " Gelegriiheit , sein chauvinistische »
Innere zu zeigen . Bon allen deutschen Zeitungen
in der Tschechoslowakei schrieb über den Prozeh
und da » Urteil keine so gehässig und anfhetzend .
wie des « » Blatt , Molche » Adolf Hitler

direkt in di « Arme siel . <Was , in ande -

rein Sinne , freilich richtig ist. Wer sollte sonst den

Hitlerianern „in den Arm fallen " , als wir , seine

schäürfsten Gegner ? D. Red . )

Schüchtern bemerkt der „ B«nkov " , er könn «

Kau » Zensurrücksichten (!) nicht niit

Einzelheiten unseres Artikel » befassen; denn

waS dem „ Sozialdemokrat " durchging , kostet «
dem „ Venkov " ein « Konfiskation . Dafür legt
das Blatt d« S Ministerpräsidenten also los :

In den deutschen „Sozialdemokraten " haben
wir ein « gelungen « Partei in die Koalition be.

kommen . Es vergeht kein Tag , ohne dah das

Organ des Ministers , „Sozialdemokrat " , mit den

deutschen Nationalsozialisten in Angriffen , sei «»

auf dl « Arme « oder andere staatliche SicherhritS »
instituiionen , wetteifert . Das ist in Zu¬

kunft undenkbar , daß in der Koali¬

tion eine Partei geduld et wird , welche
sich an die Spitz « aller antistaatli¬
che » Treibereien stellt , und den Szoffo -
Verteidiger alles dessen macht , waS unter der

deutschen Bevölkerung den Glauben an die Repu¬

blik und den Respekt vor den verfassungsmäßigen
Einrichtungen unterwiihlt .

Un - - er „ Veäer " findet ähnliche Töne :

Sozlalisttsdie Arbeiterjugend
gegen den PapenKurs .

Ein Protest gegen die vormilitärische
Jugenderziehung .

Der Vorstand deS Verbandes der Soziali¬
stischen Arbeiterjugend für den Bezirk Leipzig
nimmt in einem Aufruf gegen die Pläne ent¬

schieden Stellung , die auf die Einführung der

vormilitärischen Jugenderziehung gerichtet sind .
Es handle sich, so wird in dem Aufruf auöge -
sührt , bei den Plänen Schleichers um nichts an¬
dere » als um eine Militarisierung der

deutschen Jugendpflege . Nicht militä¬

rische Ausbildung und Geländesport fehlten der

deutschen Jugend , sondern Brot , Arbeit und

gesunde Lebensbeding nn gen . Die

arbeitende Jugend wird ; um K a m p s gegen
die Militarisierung der Jugend ausgcfordcrt .

zu sagen weiß , deren Organ in ziemlich scharfer
Weis « gegen daS Brünner Urteil ru Felde zog .
Die tschechischen Agrarier wollen bei der Hetze,
die si « gegen die deutschen Sozialdemokraten
wegen unserer Stellungnahme zum Volkssport¬
prozeß aufzoge », ein doppelte » Geschäft
machen : ein nationalistisches und « in kapita¬
listische ».

Im Kampf um d « n »rationalen Mob wollen

sie der Asphaltpresse den Rang ablaufen »
gleichzeitig wollen sie erreichen , dah sie des

unbequemen Koalitionspartners ledig wer -

den , der sie gemeinsam mit den tschechischen
Sozialdemokraten an der Verwirklichung

Nun wird mir besser werden , denkt sie, als
Fräulein Täschlcr die Tür von außen zumacht .
Den Gestank und die Musslnft , di « könnt ' ich
nicht vertragen . Wie sie auf der Straße sind ,
atmet sic tief. Da « hilft nichts . Ufff — ufff , da

liegt was auf der Brust und geht nicht runter .
Und Nebel hänge » vor den Augen , sie kann nichts
richtig sehen, vielleicht schläft si«, und alles ist
nur ein übler Traum .

Dann sitzen sie in der Kneip « in einer Ecke .
Fräulein Taschler hat ei » klcincs Helles und ein
Schnittchen Gekracktes vor sich stehen, Sie ißt wie
«ine sehr vornehme Dame nut Messer und Gabel .
Gilgi trinkt einen doppelten Korn , Sie kann
nicht « essen , sie muß imnierzn an die kalten ,
klebrigen Bvatkartoffelrcstc da oben im Zimmer
denken und wird da » Gefühl nicht los , eine von

diesen Bratkortosfclscheibcn im Mund zu haben.
Noch einen Korn ! In einem Zug gießt sie ihn
runtcr . Es schüttelt sic, aber den Brechreiz ist sie
immer noch nicht lo ». Sie hat das Empfinden ,
sich selbst ganz fremd geworden zu sein . Da steht
man nun mit der Wirklichkeit auf du und du ,
uich auf einmal soll man „ Sie " zu Ihr sagen un¬
verlegen werden . . . Paßt uns aber nicht , Paßt
uns ganz und gar nicht .

Gilgi trinkt noch einen Korn und noch einen .
Sie braucht sich jetzt gar nicht mehr zu schütteln ,
geht runter wie Oes , da » Zeug . Sie macht sich
sonst nichts au » Alkohol , ist sogar cl »er dagegen ,
aber nun muß sie sich doch wundern , daß man sich
für viermal fünfzehn Pfennige auS mistigem
Schwarz so ' n nettes Zinnoberrot vor die Angen
zaubern kann . Alle Achtung ! Na , und jetzt wir¬
st« der Sach « mal auf den Grund gehen , wie alles
gekomnren und gewesen ist . Was kann ihr schon
Possicmir ? Ihr Leben hat sie fest in der . Hand,
um sie au » der Bahn zu werfen , da müssen schon
andere Sach « » kommen . lind mit der schafsdäm¬
lichen Gefühlsduselei der letzten Wochen , da wer¬
den wir auch fertig .

„ Na , Fröllein , wenn ich Sie so kippen seh' ,
da wer ' ich direkt mit bafosfen , und dasse so ordi¬
nären Kutscherschnaps trinken ! " Fräulein Täsch¬
lcr bestellt sich einen Cherry Brandy und ist über¬
haupt so vornehm , daß der Kultusminister oder

Hindenburg oder Frau von Kardorff oder . . .
man kann da nicht vergleichen , dein » so wa »

furchtbar Vornehmes gibt es eben seit der Revo¬
lution nicht mehr in D«utschland .

„ Haben Sie nicht mal ein Kind gehabt ? "
fragt Gilgi .

Si « hat jetzt fünf Korn getrunken , daS hat
ihr dir Lust genommen , diplomatische Umwege
zu mach «» . Und da » kann ich dir gleich sage »,
rührende Wieders «h«nssze >re »wischen Mutter und
Kind und eventuelle Avknutscherei gibt ' » nicht .

Ein Gesicht hat Fräulein Täschlcr schon feit
einer halben Stund « , jetzt bekommt sie auch
Augen , glitzrig «, kleine Pünktchen. „ Was mei¬
nen Se damit , Fröllein ? "

Gilgi zuckt di « Achseln . Mit Fragen ant¬

worten , da » hat sie gern . „ Sie haben doch mal
ein Kind gehabt , nicht wahr ? "

„ Ich ? ? En Kind jehabt ? ? Da Irrens « sich
aber . " Fräulein Täschlcr hat feindselig « Falten
um Nase und Mund .

„Vielleicht haben Sie ' S vergessen " , vermutet

Gilgi großzügig .
„Ich hab ' man ' n janz juteS Jedächtni »,

Fröllein , un daß Ich immer anständich jcwesen
bin , soll ich Wohl am besten wissen . "

„ Na , trinkens « noch « n Cherry , Fräulein
Taschler ! "

Di « red ' t jetzt wi « ' n Wasserfall , und den

Eherry , den kippt sie schnell zwischendurch mit
runter und fängt überhaupt an , ein ganz kleine »

bißchen weniger vornehm zu werden als Frau
von Kardorfs .

„K' sch mein ' , Fröllein , wenn Se sagen , die
Welt wär schlach heutzntaach , na , sich saach , es hat
immer sone und solch « jejeben . und unsereins hat
sich immer noch hochiehalten , aber was die seinen
Leute sind , na , da könnt ich Ihnen was erzählen ,
n « interessante Icschichtc . " Sie niacht eine Pause
und seufzt : „ Ham, man i » viel zu anständich ! "
Der Seufzer drückt unverkennbares Bedauern
au » .

Gilgi trinkt noch einen Korn und findet , daß
e < nicht so weitergehen kann . Soll sie die ganze
Nacht hier sitzen mit Fräulein Danienschneiderin
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Tagesyierngfeeatfen
Eine Lambe rregen den R chter

über Saeco und BanzeM
Worcester ( Massachusetts ) , 27 . Septem¬

ber . Die Wohnung des R i ch t e t ö TI> aqer ,
der , wie erinnerlich , im Sacco - und Banzetti - Fatt
eine Rolle gespielt hat , ist durch einen Bomben¬
anschlag schwer beschädigt worden . Thayer
blieb n n v e r letzt , dagegen wurde seine
Frau verwundet und mutzte ins Kranken¬
haus gebracht werden .

Eia Todesopfer des tzandgranateu '
werfens .

Prag , 27 . September . Zu der Meldung
über das Unglück beim Handgranatentverfcn in

Königgrätz erfahren wir , datz der verlebte Siavs »
kapitän Miroslav H r a d e ö n y heute früh
um fünf Uhr gestorben ist . Oberleutnant Josef
Hugo ist zur Zeit bewußtlos .

Die amtliche Mitteilung des Verteidigungs¬
ministeriums

besagt , die Kommission , die die Ursachen des

Handgranatenunglücks unrerfuchle , habe seftge »
stellt , daß es zur vorzeitigen Explosion der Gra¬
nate dadurch kam , daß der Offizier bei der

Entsicherung der Handgranate sich nicht nur mit
der vorschriftsmäßigen Entsicherung begnügte ,
sondern auf eigene Faust — die Kappe der
Granate lüftete , was aus Sicherheits - -
gründen unzulässig ist . 2a kam es zur Frei¬
legung der Sicherungsvorrichtung und die Hand¬
granate explodierte bei der ersten heftigeren Be¬

wegung . Taü Unglück hat leider einen derarti¬

gen Umfang angenommen , weil in der Deckung
beim Werfen entgegen der ausdrücl -

lichen Vorschrift m ehr als eine

Person anwesend war .

Lad er » Todesovfer des Bomd « » -

ottftai .

London , 27 . September «Reuter ) . Während
einer Uebung im Bombenwersen vom Flugzeuge
aus fing eines der Flugzeuge Feuer . Tie darauf
befindlichen Bomben explodierten und das »Flug¬
zeug stürzte ab . Ter Pilot kam ums Leben .

Re Aeulsche LanSestommiffüm
für KrnSerschrrtz und FugenLfürwrge

m Böhme »
hot mit ihren Zweigvereinen nach ihren ! letzten
Ausweise folgende Jahresarbeit geleistet : Summe
aller Jah re Za u Sga be n hl 16,914 . 651 . 14 .

Zahl der M u t l e r b e r a t u n g s st e l l e n 376
mit 10 . 411 Beratungen und 132 . 858 Besuchen .
84 Fürsorgerinnen erledigten außerdem noch
80 . 313 Hausbesuche . Ter GesamterhaltungSau
wand betrug X l,370 . 909 . 35. Ter H e i l f ü r -

sorge wurden 987 Kinder mit einem Aufwande
von X 318 . 079 . 45 , der Erhol ungsfür -
sorge 3121 Kinder mit einem Aufwande von
X 1,288 . 288 . 75 , der Ernährungsfür -
sorge 55 . 455 Kinder mit einem Aufwande von
X 2,002 . 980 . 50 und der B e k l e i d u n g S s ü r -

sorge 15 . 206 Kinder mit einem Aufwande von
X 4c 4,709 . 35 teilhaftig . Für die S ch u l z a h n -

pflege wurden für 10 . 678 Kinder bl 263 . 338 . 75

und für den schulärztlichen Dienst
X 591 . 972 . 15 verausgabt . Von der General¬

vormundschaft wurden 22 . 591 Allindel be¬

treut , für die an llnterhaltsbeiträgen und Ber -

pflegSgeldern X 3,056 . 647 . 20 eingetrieben wur¬

den . Tas verwaltete Mindelvermogen belief sich
auf X 6,740 . 317 . 70 . Außerdem wurden von der

Schutzaufsicht 35 . 993 Kinder erfaßt . 12 . 294

arme Kinder standen in F a in i l i e n p f l e g e

und 2306 in A n st a l t s f ü r s o r g e, was einen

Aufwand von kl 2,307 . 974 . 75 verursachte , lleber -

dieS wurden auch der Berufsberatung noch 3187

Schulentlassene zugeführk . Seit ihrem Bestände

hat die Deutsche Landeskammission allein gegen
5 0 Millionen fiir ihre Jugendschutzarbeit
aufgebracht und auZgegeben .

Z. H. Leunbach über Vas Geburlen -

regel »llgs «Problem .
Wir haben vor einigen Tagen die anläßlich

einer Unterredung mit unserem Berichterstatter
geäußerten Ansichten des englischen Sexualforschers
Norman Haire über das Problem der Geburten¬

regelung gebrach ! . Nun hakte unser Mitarbeiter

Gelegenheit , auch mit dem bekannten dänischen

Sexuologen Dr . I . H. L e u n b a ch. Kopenhagen ,
dem dritten Vorsitzenden des Brunner Sexuologen¬

kongresses über diese Frage zu sprechen . Leunbach

äußerte sich folgendermaßen :
„ Das Problem der Geburtenregelung

tsi in Dänemark ebenso wichtig wie in allen anderen

Ländern , und auch wir wünschen die Emp¬

fängnisverhütung . Ta es aber noch keine

idealen Mittel gibt und da die Frauen noch nicht

informiert sind , kommt es ost dazu , daß die Frauen

gegen ihren Willen schwanger werden . Ein « Abtrei¬

bung ist verboten und die Aerzte werden , falls sie
eine solche durchführen , streng « bestraft . Die Frauen
wenden sich deshalb an Kurpfuscher und richten sich

selber zugrunde .
Ich selbst bin Sexualberater und habe bi « öffent¬

liche Agitation für die Geburtenregelung vor

acht Jahren begonnen . Tarüber auch nur zu
sprechen , war damals sehr verpönt Die Aerzle konn¬

ten sich nicht damit beschäftigen Heute ist ein

tzülliger Umschwung in dieser Beziehung «ingekreten

s

Erdbeben wurde auch in JugosiawienUhr

ganz

vermochten .

der Gemeinde Stratoniki allein wurden

Zahl der vernichteten oder dem Ernstnrz nahen
Häuser beträgt etwa 3090 . 15 Dörfer an der

Ostkiiste der Halbinsel sind fast vollständig ver¬

nichtet . Die Bevölkerung des ganzen Gebietes
lebt in Schrecken vor der Möglichkeit eines neuen
Erdbebens , fürchtet sich , in den Häusern zu woh ,
nen und lagert unter freie » Himmel .benachbarten Torf Jerisses sind zahl -

Vom Rtmdhmh
Sie Maoaq gibt nicht nach .

Die Ravag beharrt darauf , die Dvorak -
Oper Rusalka , welche heute vom Nationaltheater
aus gesendet wird , zu übertragen . Es ist zu
begrüßen , daß der österreichische Rundfunk dem
Drängen der Nationalisten nicht nachgcgebvn hat .
Aus diesem Zwischenfall könnten aber auch die
tschechischen Nationalisten , welche die Einschrän¬
kung der deutschen Sendung verlangen , vieles
lernen .

Saloniki wurde ! « in die betreffenden
Militär . Aerzle und Krankenpfleger
erforderlichen ärztlichen Hilfsmitteln

| Empfehlenswertes aus Ocn Programmen .
Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik , 11 . 06 Schallplatten , 18. 28
Deutsche Sendung : Landwirtschaft , 19 . 15
Klavierkonzert , 21 . 80 : Beeihovrn , Streichquartett ,

s 2220 Konzert . — Brünn : 18 . 25 Deutsche Sen -Athen , 27 . September . Den letzten Rach , ,
richten über das Erdbeben auf der Ehalkidike! a u ng : Prof . Hruby : Lebensprinzip , 19 . 00 Alt¬
zufolge , beträgt die Zahl der Toten wenigstens prünner Blasmusik , 19 : 15 Millionen , Funkspiel . —
150 , die der Verletzten etwa 250 Personen . Die | Mähr . - Lstrau : t2 . 30 Orchesterkonzert , 18 . 10 Blas -
’ x - -• *- c

mufft — Berlin : 18 . 25 Chorgesänge — Hamburg :
19 . 20 Homer im Rucksack . — Königsberg : 16. 30. :
Orchesterkonzert . — Langenberg : 20 . 00 TeS Knaben
Wunderhorn . — Leipzig : 20 . 30 : Unter der Dulaten -

fkagge , Hörspiel . — Mühlacker : 21 . 00 Sinfonie¬
konzert . — Wen : 20 . 65 Meister der klassischen Ope¬
rette , 22 . 30 Konzert .

Schweres Erdbeben in Griechenland
130 Tote and zahlreiche Verletzte .

Saloniki , 27 . September . Das gestrige Erd ¬
beben in Griechenland hatte einen katastrophalen
Charakter . Die ersten Erderschiitterungen wurden
gestern abends um 21 Uhr verspürt . Sie hielten
etwa 10 Sekunden an . Die von Entsetzen er ¬
griffene Bevölkerung verließ eiligst die Behau ¬

sungen . Gegen 23 Uhr wiederholten sich die Erd ¬
stöße zum zweitenmal , gegen drei Uhr früh zum
drittenmal und heute nach Mittag um 13

zum viertenmalo . Bun dem Beben wurde
Mazedonien und Thrazien heimgesucht . Der Herd
des Bebens scheint auf der Halbinsel Ehalkidike
im Aegätscheu Meere gelegen zu sein . Nach amt ¬
lichen Meldungen ist in fünf Gemeinden der

Großteil der Häuser eingestürzi .
Nach den bisherigen Nachrichten beträgt

die Zahl der Toten mindestens 120 Personen .
Einige Hundert Personen sind verletzt . Die

Mehrzahl der Opfer wurde von dem Beben
im Schlafe überrascht , so daß sie sich nicht zu
retten

In
50 Tote und etwa 100 Verletzte gezählt . Auch
in dem benachbarten Torf Jerisses sind zahl ¬

reiche Häuser eingestürzt und mau rechnet mit
100 Opfern . Viele Opfer befinden sich noch in
den Trümmern der eingestürzten Häuicr .

Aus

Gegenden
I mit den

entsandt .

Das , w
und Bulgarien verspürt , dach sind von dort bis¬

her keine Meldungen über größere Schäden ein¬

getroffen .

Bei einem Kongreß Ende August in Kopenhagen -

waren alle Aerzle darüber einig , daß Geburleu -
regelung notwendig sei und daß öffentliche Sexual »
beratnugsstelleu vorhanden sein müssen . Selbst
Aerzle , die mich früher wegen meiner Agitation
heftig angegriffen haben , haben aus diesem Kongreß
gesagt , es habe keinen Zweck , über Geburtenregelung
viel zu reden , da sich alle darüber einig seien , daß !
sie notwendig ist .

Die Hauptfrage ist also jetzt die der Ab¬

treibung und da stehen die meisten Aerzte noch
auf dem Standpunkt , daß «ine Bestrafung am Platze
ist , da der Abortus immer gefährlich ist . Meiner s
Meinung nach ist diese Behauptung nur ein Vor¬

wand , da jeder vernünftig Tenkende weih , daß die

Gefährlichkeit des Abortus fast nur auf der Strafe
beruht . Wir sind uns darüber einig , daß es bester
wäre , jede Abtreibung zu vermeiden , wir wollen
dies aber nicht durch Strafe erreichen , weil die

Bestrafung nur dazu führt , daß Abtreibungen , die
unvermeidlich sind , nicht sachgemäß durchgeführt
toerden , da die Aerzte, . die einzig kompetent sind , einen
Abortus herbeizuführen , durch die Angst vor Be¬

strafung davon abgeholten werden .

Daß auch die Stimmung in der Bevölkerung
immer mehr für di « von mir vertretene Ansicht ist ,
kommt dadurch zum Ausdruck , daß die Geschwo¬
renengericht « Angeklagte , di « sich ge¬
gen den Abtreibungsparagraphen
vergangen haben , konsequent frei¬
sprechen . Das dänische Justizministerium hat «
daher beschlossen , daß die ganze Angelegenheit von
einer eigenen Kommission untersucht und dann ein

Gesetz geschaffen wird , nach welchem der Abortus

gestattet wird Die Freigabe wird an die Bedin ,

gnng geknüpft , daß der Abortus von Aerzte » und

sachgemäß ausgeführi wird .
Tie öffentliche Meinung Hai sich in dieser Hin - 1

sicht also ganz wesentlich geändert und es kann kein

Zweifel darüber herrschen , daß die Arbeit der

Weltliga für Zexnalrefarm dazu
wesentlich beigetragen hat . "

PMugzeug Rom- Triest verunglückt .
Zwei Tote .

Rom , 27 . September . Tas den Poftverkebr |
zwischen Triest vermittelnde Postflugzeug geriet |
auf dem Finge noch Triest bei G r a d o in ein i

heftiges Gewitter und mußte auf das Wasser !
niedergehen . Es stieß beim Schwimmen an den 1

Moto von Grado und kenterte . Ein Passii -
gier , der Oesterreicher Friedrich R e i l m a h e r
und der Bordmonteur Vie , ; oli kamen » ins
Leben . Ter Flugzeugführer und die
anderen Insassen , sämtlich Italiener wurden znm
Teil schwer verletzt .

Für Dor - und Sckiwtzttng - ülreuuve .
New Park , 26 . September . Bor 10 . 000 Zu

schauern boxte heute abends Mar Schmeling
gegen den früheren Weltmeister im Mittel¬

gewicht , M i ck e y Walter . In der 8. Runde
wurde der Deutsche zum Sieger durch technischen
k. o. ausgerufen , nachdem Walker bis dahin drei¬
mal holte zu Baden gehen müssen .

Sturm über Vortorica .

New Port , 27 . September . ( Reuter . » Sämt¬
liche Telegraphen - und Tclephonverbindungen
mi » der Insel Portorica sind unterbrochen . Man
befürchtet , daß die Insel von einem Tropen -
sturm heimgesucht wurde , der dieser Tage auch
über den Jungferninseln wütete .

A» fsehe » « rrec,ender Selbstmord
in Stift Klosterneuburq .

Am Freitag hat sich im Stift Kloster¬
neuburg eine blutige Tragödie abgespielt .
Ter Stiftskämmerer und Kanzleidirektor Jlde -
fonso P a s l e r hat innerhalb der Mauern sei¬
nes Klosters S e l b st m o r d begangen . Sein
Diener fand ihn Freitag mittag leblos , mit
blauverfarbtem Gesicht, in seinem Bette liegend .
Die Hand des Toten hielt noch den Revolver , in
der Schläfe hotte er zwei Schußwunden .

In einem Abschiedsfrief teilte der Pater die

Ursache seiner Tat mit : . Seit Jahren führe ich ,
wie alle meine Mitbrüder wissen , einen vergeb ¬

lichen Kampf gegen die mir drohende geistige
Umnachtung . Ich bin am Ende meiner Kräfte
angelangt . .

Die Tat dürste sich Freitag gegen elf Uhr

vormittags ereignet haben . Der Tote wurde mit
allen kirchlichen Ehren bestattet .

Geht die Krise ihrem Ende entgegen ?
In „ Le Populaire " , dem Zentralorgan der

französischen Sozialisten , schreibt deren Gene¬

ralsekretär Paul F a u r e: Die Wirtschafts¬
gelehrten der Bourgeoisie haben den Horizont
abgesucht , die Zahlen durchdacht , die Statisti¬
ken verglichen und abgewogen , haben dann ihre
Brillen zurechtgerückt und den hochoptimisti¬
schen Schluß verkündet : „ Tie . Krise geht ihrem
Ende entgegen " . Man möchte es gerne glau¬
ben . Wer die Millionen Arbeitslosen und die

Millionen , die daran sind , ihren Broterwerb

zu verlieren , werden gut daran tun , s i ch
nicht allzusehr in Illusionen zu

wiegen . Ihre Hoffnungen sind so ost ge¬
täuscht worden , man hat ihnen so oftmals in

glühenden Farben die bevorstehende Wieder¬

geburt der Prosperität geschildert , daß es weise
fiir sie sein wird , nur zu glauben , was

sie sehen werden . Man beobachtet , so
scheint es , in der Welt eine Bewegung der

Wiederaufnahme an „ Geschäften " . Sehr fühl¬
bar macht sich das nun keineswegs . Aber selbst
wenn die „ Geschäfte " wieder gehen sollten , be¬

deutet das schon , daß die ungezählte Armee

der Arbeitslosen wieder Arbeit finden und

kraft ihres Einkommens wieder die Möglich¬
keit besitzen wird , halbwegs normal zu konsu¬
mieren — „ normal " , versteht sich, im- Rahmen
der - Möglichkeiten des Kapitalismus ? Hier
u » m treten die Ziffern dazwischen , die wir

besser zu lesen und zu kommentieren verstehen
als die BolkZwirtschaftler , die beauftragt sind ,
die Vorzüge der herrschenden Gesellschaftsord¬
nung zu rühmen ! Nehmen wir das Beispiel
der Bereinigten Staaten , in denen

die Krise mit der größten Intensität gewütet
hat und noch wütet . Wird die ( künstliche oder

reelle ) Wiederaufnahme der Geschäfte die

Missetaten der „ Rationalisierung " und der

Konzentration der Produktionsmittel verhin¬
dern , Rationalisierung und Konzentration , die

Iben Ursprung der . Krise bilden und die der
!Kapitalismus bis zum nahen Ende seiner
Bahn mitschleppen wird ? Tie Regierung von

Washington unterrichtet uns davon , daß , wenn
alle Hochöfen der Bereinigten Staaten nach
den neuen wissenschaftlichen Methoden produ¬
zieren werden , die Eisenerzeugung von 1929

m- i t 3 0 0 0 statt 28 . 000 Arbeitern er¬
reicht sein wird . Ich habe im Augenblick keine

anderen Ziffern zur Verfügung . Aber auch
das wird wohl genügen . In allen Produk¬
tionszweigen wird es ebenso sein , in mehr
oder weniger großem Ausmaß . Ob also die

„ Geschäfte " besser oder schlechter gehen — die

Krise wird chronischer Zustand sein , so lange
ein Riesenheer von Arbeitslosen ohne Beschäf¬
tigung bleiben wird . Ter Prozeß gegen
den Kapitalismus ist eröffnet . Er

muß heute a b g e u r t e i l t und morgen
hingerichtet werden !

Eine zn spät eingeleitete Hilfsaktion . Aus
Weipert wird uns berichtet : Tas Bürger¬
meisteramt Weipert hat vor Wochenfrist eine
Hilfsaktion zugunsten Arbeitsloser insofern ein¬
geleitet , als den Arbeitslosen ein Torffeld frei¬
gegeben wurde , auf welchem Torfziegel gestochen
und dann an die Haitshaltungen veräußert wer¬
den sollten . Zu diesem Zwecke wurden im Bür¬
germeisteramts auch Bestellungen auf dieses
Brennmaterial entgegengenommen , be ; w. eine
Axt Werbedienst für dieses Material durchge¬
führt . Ter Appell batte Erfolg . Es meldeten sich
Interessenten , die sich zur Abnahme des Brenn¬
materials bereit erklärten , doch mußte die Torf¬
stecherei schon nach wenigen Tagen infolge der
inzwischen eingetretenen Nässe eingestellt wer¬
den , so daß einerseits eine Belieferung mit dem

billigen Heizmaterial für heuer nicht mehr mög¬
lich ist und andererseits den Arbeitslosen eine
willkommene Erwerbsgelegenheit verlustig gegan¬
gen ist .

Devisenzuteilung auch auf Grenzscheine .
Wie mitgeleilt wird , haben die Banken die Be¬
willigung erhalten , von nun an auch auf ge¬
wöhnliche Grenzscheine Devisen bis zum Gegen¬
werte von 1000 Kronen zu erteilen , >vas bisher
nicht statthaft war . Dies bedeutet in den Grenz -

. gebieten eine bedeutende Erleichterung , da ein
Großteil der Bcvöllerung dort nur Grenzscheine ,
nicht aber Pässe hat und es für die Grenzschcin -
besitzer bis jetzt zumindest theoretisch unmöglich
war , sich Mark einzuwechseln .

Selbstmord eines Großindustrielle ». Dr .

Felix Pollak - Parnegg , Chos des besann -

ton TextrHanfeS Hermann Pollaks Söhne , hat

sich Dienstag nachmittags im Wiener Kremato¬

rium , wo er zunl Besuche einer Grabstätte er¬

schien , erschossen . Er hat die Tat unbemerkt mcs -

gcführt uni » wurde als Leiche aufgefmiücn . Tie

Firma kämpft schon längere Zeit mit Schwierig¬
keiten . Ter Bruder des Berstrobencm , Fritz Pol -

lirk - Parnegg , hat vor zwei Jahren im Znsain -
me. nhang mit einer Spielafifäre ebenfalls Selbst

mord begangen .
Explosion aus einem U- Boot . An Bord des

französischen II - Bootes „ P e r s ö e " explodierte
gestern , als sich das Boot auf einer Probefahrt
zwischen der englischen und der französischen
Küste befand , ein Dieselmotor . Tas Untersee¬
boot wurde von Schleppern in den Hafen von

Cherbourg gezogen . Ter Ingenieur , der den

Einbau der Motoren zu überwachen hatte , und

ein Arbeiter sind bei der Explosion ums

Leben gekommen . Ächt weitere Mitglieder ü " r

Besatzung und Arbeiter wurden schwer , 23 leich¬

ter verletzt . Tie leichter Verletzten haben ihrc -

Berwundungen vornehmlich erlitten , als sie den

an Bord infolge der Explosion ausgebrochenen
Brand zu löschen versuchten . Unter ihnen be¬

findet sich auch eine Reihe von Werftarbeitern .
Die Zahl der Toten bat sich , wie weiter gemel¬
det wird , auf drei erhöht . Zwei Schwerverletzt «

sind in der Nacht gestorben . — Ter Marine¬

präfekt und die Untersuchungskonnnission in

Cherbourg sind mit der Feststellung der Ursache
des Unglückes beschäftigt . Ter neue Unfall auf

einem französischen Unterseeboot nicht lange nach
dem großen Unglück auf dem Unterseeboot „ Pro -
merhüe " , das vom gleichen Typ war wie „ Per -
sse " , ruft in französischen Marinekreisen , aber

auch in der breitesten Oeffentlichkeit große
Erregung und vielfach auch Erbitterung her¬
vor . Bon einigen Seiten wird eine Untersuchung
darüber verlangt , ob nicht eine fehlerhafte Kon¬

struktion der Unterseeboote die Schuld an den

Unglücksfällen trägt .
Königsberger Raketenstart abgesagt . Ter

für gestern mittags 12 Uhr festgesetzte Start der

Winkler - Rakete mußte um 14 Uhr 20

Minuten abgesagt werden , da sich herausstellte ,
daß ein Zuleitungsrohr an der Rakete gebrochen
und nicht ohne weiters zu reparieren war . Zum
Abschuß der Rakete mutz erst neuer Sauerstoff
berangeschafft werden , was , wie erklärt wird ,

einige Tage dauern wird .
>lm 20. Gordon - Bennett - l ^ tug der Freiballons ,

zu dem Sonntag in Bafel gestartet worden ist , be¬

endete » di « Amerikaner als Sieger . Tie beiden

Ballone „ Goodyear VIII " mit van Orman und

. . U? Navy " mit dem Marineleutnant Zettle als

Führer hielten sich am längsten in der Luft und

haben auch die weitaus größte Kilometerzahl ge¬
schafft . Beide Ballon « haben ungefähr die gleich«
Strecke zurückgelegt und erst die genaue Nachmessung
muß den Sieger ergeben . Ballon „ G o o d v « a r

VIR " landete in der Nähe der Bahnstation Kaflu
Ruda bei Kowno und dürfte ungefähr IWO Kilo¬

meter geflogen sein , womit alle europäischen Teil¬

nehmer weit übertroffen wurden . Ter zweit «
amerikanisch « Ballon „ll S Rav v " ist in Larszule .
einem lleinen Dorf in der Näh « von Wilna , infolge
eines Risses in der Ballonhülle zum Niedergehen
gezwungen worden . Tie Besatzung blieb unverletzi
Tie zurückgelegt « Strecke dieses Ballons durst «
etwas über 1600 Kilometer betragen . Die genaue
Ausrechnung der Flugstrecke kann erst in den näch¬
sten Tagen restlos erfolgt fein . Man nimmt an ,

daß hinter den beiden amerikanischen Ballons der

Franzose „ Petit m o u s e" mit 1200 Kilome . er
den dritten Platz belegen dürst «.
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Motorrad rast in Auto . Wie uns aus W e i -
pert berichtet wird , ereignete sich auf d «
Straße Annaberg —Geyersdorf in einer unüber¬
sichtlichen Kurve ein schwerer Unfall . Ein Mo¬
torradfahrer fuhr in scharfem Tempo in die
Kurve ein , verlor hiebei die Gewalt über fein «
Maschine und prallte mit voller Wucht auf ein
entgegenkommendes Personenauto . Der Perun -

glückte wurde mit seinem Rade von dem Kraft¬
wagen etwa sechs Meter weit geschleift und er¬
litt neben einem Unterschenkelbruch schwere
Lipfverletzungeu , die seine Ueberführuirg ins
Krankenhaus notwendig machten .

Eine blutig « Versammlung in Hamburg . In
llhlenhost kam es Montag abend in einer
pationalfozialiftischen Versammlung
zu einer Schießerei - mit K o m m u n i st e n. Ein
Nationalsozialist erhielt einen Oberschenkelschuß ,
ein Kommunist eine schwere Kopfverletzung .
Eine Anzahl Personen wurde leicht verletzt . Tie
Polizei , die die Ordnung wiederherstellte , nahm
zehn Beteiligte fest .

Der Prozeß gegen «in « , Querulanten . Vor
fünf Jahren bereits verfaßt « der Mesierschmied
Johann Emanuel Hocke aus Nixdorf eine Bro¬
schüre „ Der Konsumverein und sein « Wirrschaf
In dieser Broschüre waren die heftigsten Angriffe
gegen den Konsumverein Teichstatt , respektive dessen
führend « Funktionär « enthalten . Di « Anschuldigun¬
gen waren solcherart . Laß die führenden Genoffen
des Konsums gegen ? den Verfasser des Flugblattes
Klage erheben mußten . Hocke ließ es aber bei \ r
einen Broschüre nicht bewenden , sondern brachte
außerdem noch drei Flugblätter heraus , die eben¬
falls von Beleidigungen gegen unsere Funktionäre
nur so strotzten . Im Laufe der ersten Verhand¬
lungen , die schon jahrelang zurückliegen , erbot sich
Hocke zur Erbringung des Wahrheitsbeweises . Er
führte eine Unmenge Zeugen , die aber all « nichts
gegen den Konsumverein und dessen Funktionär «
eussagen konnten . Der Wahrheitsbeweis mißlang
also dem Hocke vollständig und es hätte müssen «ine
Verurteilung des Hocke erfolgen . Ta aber das Be¬
nehmen des Hocke dem Gerichte auffiel , beschloß di «
Ratskammer des Kreisgerichtes in V. - L«ipa den
Beschuldigten gerichtsärztlich auf seinen Geistes¬
zustand untersuchen zu kaffen . Hocke wurde dann
auch von zwei Leipaer Gerichtsärzten untersucht , di «
bei ihm Paranoiea querulans ( Querulantenwahn )
feststellten , und den Angeklagten als für feine Tat
nicht verantwortlich bezeichneten . Bei der im März
dieses Jahres stattgefundenen Verhandlung prote¬
stierte der Anwalt der Kläger , Dr . Stranskh
aus Warnsdorf , gegen das Gutachten der Leipaer
Gerichtsärzte und verlangt « eine Pshchiatrierung des
Hocke durch das Prager Gericht . Tiefem Antrag
wurde auch stalkgegeben und dieses Gutachten wurde
in der am 22. September stattgefundenen Verhand¬
lung vor dem Schöffemenate des hiesigen Kreis¬
gerichtes verlesen . Das Gutachten schließt sich im
großen und ganzen d « m erste « Gutachten an und
kämmt zu dem Schluss «, daß Hocke in Bezug auf
die Anklage nicht zurechnungsfähig sei und unter

BeuachteUigmigSkdeen leide . Das Gutachten wird
damit begründet . Laß Hocke immer nur Li « Wahr¬
heit suche , daß er Lurch di « Herausgabe der Bro¬
schüre und der Flugblätter fein ganges Vermögen
eingebüßt hätte und daß er in seinen Ideen nicht
einmal Lavor zurückschrrckt , Zeugen , denen er bedin¬

gungslos alles glaubt , zu beeinfluffen . Jntereffant
war « s nun , wie der Anwalt der Kläger , Dr .
Itransky , feststellte , daß das Gutachten in diesem
Falle unrichtig fein muß , weil es ja nicht möglich
sein kann , Laß Hocke fein ganzes Vermögen verloren
hätte . Auf Befragen durch Tr . TlranSkv erklärt

Hocke, daß er die Broschüren und Flugblätter ver¬
kauft hab « und daß nur durch üir erfolgte Klageein Verlust zu verzeichnen gewesen sei. Die Bro¬
schüre und di « Flugblätter hätten zusammen rund
9000 K gekostet und «s sei noch ein Betrag von
etwa 3000 K ungedeckt geblieben . Dieser Betrag
geht aber auch nicht zu Lasten des Hocke , sondern
cS kommen Li « Trucker zu Schaden . Hock« ist ver¬
mögenslos und noch Lazu ohne Arbeit . Tr .
Stranskh wies darauf hin , daß dies ein ganznormales Geschäft für Hock « war , und daß der
schlechte Ausgang dieses Geschäftes durchaus nichts
mir irgendwelchen Opfern Les Beschuldigten zu tun
hab « und nur «in « falsche Spekulation gewesen sei.

wie sie im GeschäftSlebrn täglich vorkommt . Tr .
Stranskh beantragte daher di « nochmalig « Unter -
snchung Les Angeklagten durch Professoren der

Universität Prag . Merkwürdigerweise schloß sich der
Beschuldigte Hocke dem Anträge Tr . Stranskys an .
Ec will nicht unzurechnungsfähig sein und sagt ,
Laß er mindestens so gescheit sei wie sonst all « Leute .
Nach längerer Beratung faßte Las Gericht - en Be -
schluß, dem Antrag « Les Tr . Stranskh stattzugeben
und den Angeklagten nochmals untersuchen zu
lassen . Die Verhandlung wurde daraufhin auf un¬

bestimmte Zeit verragt . Mit der erwarteten Sensa¬

tion , auf die sich die Bürgerlichen gefreut haben ,
wird es also nicht » werden .

« ievesvrama Hinter Klostermauern .
Di , . . Munvrrlaien " be » yeUi « ,n SNSniH * » — « etzitfse in SieOanul .

Bukarest , Ende September . ( Eig . Bei . )
Im Karpathen - Kloster Ciobanul , einer noch aus

dem frühen Mittelalter stammenden rumänischen
Klosterfestung , hat sich Lieser Tag « ein blutige »
LiebeSLrama abgespielt . Ter Mönch La- listrat , S«r
Len Ruf «ine » Wundertäter » besaß , streckte eine
junge Bäuerin , mit der er seit Jahren ein heim¬
liche » Liebesverhältnis unterhalten hatte . Lurch'
mehrere Schüsse nieder . Ti « Untersuchung des Ver¬
brechen » förderte reichlich merkwürdige Einzelheiten
über Las Klausurleben der mönchischen Büßer zu¬
lag «.

Weit abseits vam Verkehr .

Tas Kloster Ciobanul liegt wie di « meisten
anderen Klosterfestungen der Balkanhakbinfrl tief im
Gebirge versteckt . Auf einer vorgeschobenen , phan¬
tastisch geformten Feksenmaffe erhebt « s sich, weit
abseirs vom Verkehr , über einer wilden Schlucht
der Karpathen . In den Dintermonaten , wenn das
Felsennest eingeschneit ist und draußen dir hungrigen
Wölfe heulen , verirrt sich nur selten ein Mensch
hierher . In der warmen Jahreszeit hingegen bildet
Ciobanul LaS Ausflugsziel vieler Touristen und
Sommerfrischler .

Das uralt « Kirchlein ist in seiner urwüchsigen
Farbigkeit und mit seinen kräftigen Malereien eine
Sehenswürdigkeit . Schüchternheit lag den Künst¬
lern , di « hier arbeiteten , fern . Die über der Kirchen¬
tür angebracht « Darstellung vom jüngsten Gericht ,
wo sich im Lager der Gottlosen und Verdammte

wüst « Lustmolch « angstschlotternd an nackte , feiste
Weiber drücke », ist nicht von Papp « .

Gesellig « Einsiedelei .

Obgleich das Kloster mehr als 100 Insassen auf¬
nehmen könnte , beherbergtes nur vier Mönche . Der

Andrang zum Einsiedlerleben scheint nicht allzu groß

zu sein . In Ciobanul herrschen , wie in den meisten

orthodoxen Klöstern , kein « sehr strengen Regeln . Tie

Mönche empfangen Verwandte und Bekannt « , Män¬

ner und Frauen , in ihren Zellen , ohne einer schär¬
feren Kontrolle unterworfen zu sein . Denn in den
Sommermonaten zahlreiche Pilger und Besucher ein¬

treffen , herrscht lautes Leben und Treibe » im

Klosterhofe . Ueberall ertönen religiöse und weltlich «
Lieder . Tie Zellen der Mönche sind zu Gaststuben
geworden . Ter Pförtnrrbruder Nicaudu , der auch
di « Schlüssel zum Weinkeller verwahrt , besitzt sogar
ein Grammophon mit zahlreichen Platten . Als ich
vor einem Monat in seiner Zelle saß , erzählt « er
mir bei einem Glas « feurigen Landweines vom
Leben der Mönche : schließlich deutele er verschmitzt
auf das Grammophon : „ So «in bißchen flocke Musik

braucht auch der Einsiedler , denn so ganz allein ist
nicht immer fein . . . '

Warum di « Mönche schwiegen . . .

Doch lockte weniger dir landschaftlich prächtige
Lag « des Klosters als diel mehr der wundertätig «
Ruf des jungen Mönches Calistrat die meisten
Besucher an . Ter BokkSmund erzählte sich gar selt¬
same Ding « von diesem Einsiedler . Tie einen wuß¬
ten von Krankenheilungen , di « anderen von Teufels¬
beschwörungen . Calistrat galt als Wundertäter , und
man verehrt « ihn wie einen Heiligen . Biele Kranke ,
zumeist Frauen und Mädchen , kamen zu ihm . Er

legt « ihnen die Hände auf und gab ihnen aus

Gebirgskräutern gebraute Mixturen zu trinken , die

angeblich Wunder taten . Ter Klosterober und di «
beiden anderen Brüder schienen von der magischen
Dundertrast ihres MitbruterS nicht ganz so über¬

zeugt zu fein , sie schwiegen jedoch , um die sich
häufenden mildtätigen Gaben nicht versiegen zu
lassen .

Orgie » in der Klosterzelle .
Die vier Schüsse , die vor einigen Tage » die

nächtlich « Klosterstille zerfetzte «, rissen auch den
Schleier von den „Geheimnissen " des Wunder -
manches Calistrat fort . In der Zelle des Magier » ,
der geflüchtet war , fanden die verstörten Mönche
eine splitternackte , schwerverwundete Frau am
Boden liegen : di « jung « hübsche Bäuerin Jleana
an » dem nahen Torfe Bughea , seit Jahren di «
heimliche Geliebte Calistrats . Da Jleana Besorgun¬
gen für das Kloster erledigte und obendrein als
fromme Gläubige galt , war es niemandem aus¬
gefallen , daß sie recht häufig auch die Zelle von
Calistrat betreten hatte . Jleana aber beichtete auf
dem Totenbett , daß sie von dem wüsten Treiben
ihre » Geliebten wußte : er hätte sein « medizinischen
Kenntnisse dazu benutzt , recht viele Frauen und
Mädchen an sich zu locken . Seine Zelle sei fast all¬

täglich di « Stätte wüstester Ausschweifungen und

Orgien gewesen . Als ihm schließlich Jleana , von
wilder Eifersucht gepackt , ang « drohl hatte , sein
Treiben dem Klosteroberen zu verraten , griff
Calistrat in blinder Wut zum Revolver .

Ta » Geständnis .

Ter iirfloischen verhaftete - Calistrat hat ein um¬
fassende » Geständnis abgelegt . Nach seinen Behaup -

i tungen hat er allein im letzten Sommer nicht
weniger all 80 Frauen und Mädchen von der wilden
und unbeiligen Sinneslust , die ihre Gesundheit und
ihren Körper zerrüttet hab «, „kuriert " . Auf die

Frage des Untersuchungsrichters , ob er nie Ge¬
wissensbisse darüber verspürte , daß er eine heilige
Klosierstätte geschändet und sein « frommen Mit -
brüder schwer betrübt hab «, fuhr Calistrat wütend

auf : „ Tiefe GotteSmänner haben mir herzlich wenig
vorzuwerfen . Sie sollen erst den Balken aus ihrem
eigenen Auge ziehen . . . "

' ommunalyolttisches Blatt

Ja vielen Gemeinden wurde ,
schloffen, allen Gemeindekunttionären ,
ohne Unterschied der Partei , «in

kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf

Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , weil es eine Ausgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für di «

Schulung der tätigen Gemeindefunk¬
tionäre zu sorgen und ihnen wenimtens
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig -»
Information nötigen Behelfe zur Ber »

. rügung zu stellen .
Genossen ! Wenn m tuttx Gemeinde ein
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen diesbezüglichen Antrag !

( PlKlT ] sozialdemokrar . LemeindeiunkUonär

OCUvUl ' «in Blatt . „ $| e 8ttik SkMkiksilt " .

Haben in Ihrer Gemeinde DM
chon alle Zunttionäre ihr

schon be»

ein

Voltewirtschaft und Sozialpolitik

Prager Produktenbörse . Offizieller Be¬

richt vom 2 7. September . ) Am heutige »
Getreidemarkt « waren in Mahlgetrerd « hatte

Deizensorten guc behauptet , während geringere
Qualitäten «ine Neigung zu einer leichten Ab¬

schwächung zeigten . Tie amtlichen Notierungen
blieben für Weizen unverändert . Ruch Roggen t <

Häupter « da » Preisniveau der Vorwoche . Von den

übrigen Getreidearten zeigte Hafer ein « Neigung
zur Preissteigerung , zumal er in den guten Sorten

für den Export weiter gesucht war . Tie amtlichen

Notierungen weisen gegenüber Freirag Besserung - ! »
um 1 —2 K auf . Geringere Socken lagen inr - errsse -
loS. Die stetige Tendenz in Maylgerreide harre

naturgemäß unverändert « Mehlpreis « im Gefolge .
— E S notierten in K c : Roiweizen böhm .
81 —88 Kg. 164 —167 , 78 —80 Kg. 154 —160 , Weizen

gelber böbm . 76 —77 Kg 144 —117 , 72 —75 Kg .
136 —141 , Roggen böhm . 69 —71 Kg. 105 —109 , Auj -

nahlgerste 89 —91 , Gerste Prima 85 —88 , mittl - ' re
82 —84, Hafer böhm . 80 —83 , Erbsen Viktoria 160
bi » 190 , gelb « 140 —150 , grün , großkörnia 160 —175 ,
kleinkörnig 150 —160 , Linien großkörnig mähr . 325
bis 375 , mittlere 260 —280 , kleinkörnig 200 —240 ,
Mohn biau 420 —135 , silbergrau 425 —150 , Taubaer
450 —475 , Kümmel böbm 360 —380 , Holland . 420 bis
430 , Namnolkl « weiß 600 —700 , Wüüklre 500 bis

. 1000 , Rosenkle « 275 —300 , Karroiftl aelbfleischlg
24 —27 , weißfleischip 19 —21 , Heu böbm . ungevrrßr

. sauer 45 —16 , süß 58 —84 , gepreßt sauer 48 —47 ,
süß 54 —55 , Roggensiroh in Bündeln urlgepreßr 33
bis 35, Gersten - und Haferstroh ungepreßt 32 —34 ;
Der ^ ngrieß 281 —286 , Weizenmehl Oiih 26t —266 ,
0 241 —246 , Nr . 1 189 —203 , Nr . I 155 —160 , Nr . 8
92 —93 , Roggenmehl Nr . 0/1 189 —194 . Nr . l 175
bis 179, Nr . II 92 —96 , Nr . IV 80 —82 , Graupen
Nr . 10 —6 160 —200 , Bruchgraupen 160 —165 , Gr uv «
Nr . 0 185 —190 , Reis Burma II 155 —165 , Moul -
main 200 —220 , Bruchreis 140 —150 , Rogaenmehl
65 Prozent 181 —185 . Wei ' enklei « 60 —62 , Roggen -
kleie 60 —62 , amerikanisches Fetr 975 —985 , Eier
( per Schock ) frische böhm . uns mähr . 37 —38 .

Stirn Mkchtitmiihltr non

Iurtant .
„Wollen ^Sie etwas vom Volksleben sehen ,

dann gehen Sie morgen früh nach Tophane auf
den Trödelmarkt, " sagte der Hotelportier , als ich
ihn befragte , wo man in Konstantinopel noch das

urwüchsig « Treiben des türkischen Volksleben »
sehen könne ?

„ Tophane ? Do ist das ? "

» Ich werde es Ihnen zeigen " sagte der
Portier , wendete sich zu dem Stadtplan von

Konstantinopel um , der in der Portierloge hing ,
setzte den Zeigefinger auf die Stelle , auf der die
Galatabrücke eingezeichnet ist, und belehrt mich :
„ Ta sehen Sie die neue Galatabrücke . Sie ken¬

nen Sie schon , ja ? Bon da müssen Sie rechts
am Galatakai gehen . Nicht lang « dauert das .

Müssen sich aber ein wenig links halten , dann

kommen Sie nach Tophane . Ta ist es , sehen
Sie ? "

Am andern Tag begab ich mich sogleich
nach dem Frühstück dorthin . Aber der Weg war

doch nicht so einfach zu finden wie auf dem

Stadtplan . Denn da gab es bald hier und bald

dort irgend etwas , das meine Aufmerksamkeit
auf sich zog und vom Wege ablenkte : bald war

es die prächtige Gestalt eines hoch - und breit¬

gewachsenen Türken in alter Volkstracht und mit

einem auffallenden Charakterkopf : dort wieder

waren es die unglaublich schmutzigen und in

ekle Lumpen gehüllten Lastträger , die mitein¬

ander laut stritten : dann nahm eine nicht enden¬

wollende Hammelherde die Straße in ihrer gan¬

zen Breite ein und machte ein Weiterkommen
einstweilen einfach unmöglich ; in einer entlege¬
nen Ecke hockte am Straßenrande ein Flickschu¬
ster hinter seinem primitiven Werktisch und bes¬

serte armseliges Schuhwerk au » ; nicht weit ent¬

fernt von dem Flickschuster saß ein alter Türke

im Rinnstein und flickte an einem alten Hunde¬
halsband herum . Des Alten Gesicht , Hände und

Kleider waren so erdfarben , daß er sich kauin

von dem Pflaster unterschied , auf dem er hockte.
Zuweilen tauchte im Straßenbild , eine ver¬
mummte Frauengestalt auf , deren ungewohnte
Erscheinung mich vom Wege ableirkte , und ver¬

leitete , allerlei Betrachtungen anzustellen , w: e
etwa die , daß dem Fremden in Konstantinopel
vorerst jene Dinge auffallen , die er in dieser
Stadt zu sehen gehofft hat , sie aber entweder gar
nicht oder nur selten zu sehen kriegt . Zu diesen
„unsichtbaren " Dingen gehört zum Beispiel die

alte türkische Schrift , deren Gebrauch Kemal

Pascha verboten hol . Auf den Straßentafeln und

Firmenschildern sind durchwegs nur lateinische
Schriftzeichen zu sehen . Unsichtbar ist auch der

Fes , das rote Käppi , ohne das wir Abendländer

uns keinen Türken denken können . Auch der Fes
ist auf Geheiß des türkischen Diktators aus dem

Straßenbilü verschwunden . Nur der Jaschmak ,
der Schleier der Türkinnen , den zu tragen

ihnen von Kemal Pass ) « ebenfalls verboten

wurde , ist noch hie und , aber sehr selten zu

sehen . So hat der türkische Diktator eine rascye
Umwandlung auf den Köpfen der Türkinnen

und Türken zuwege gebracht . Sie wird aber i n

den Köpfen erheblich längere Zeit brauchen . . .

Während ich solchen Betrachtungen nach ,

hing , geriet ich zufällig auf den Trödelmarkt ,
den ich suchte . Stand mitten drin in dem bun¬

testen Treiben , das ich je gesehen hatte . Durch
die engen Gange zwischen den primitiven Buden

der Trödler zwängte sich die Menge der Kauf¬

lustigen und Gaffer . Aller nur erdenklich « -Haus¬
rat , Kleider und Schuhe wurden mit vielem Ge¬

schrei und lebhaften Gesten den Vorübergehen¬
den angeboten . Vom nahen Fischmarkt kamen

die Frauen herüber , um das eine oder andere

Stück , da » ihnen in der Hauswirtschaft fehlen

mochte , billig zu erstehen , wozu allerdings eine

endlose Geduld notwendig ist . Tenn jedem , auch
dem geringfügigsten Kaufe geht ein schier end¬

loses Gefeilsche voraus : wobei es ganz gleich¬

gültig ist, ob es sich um einen allen , yalbblin -
den Spiegel , um einen abgetretenen Teppich, um

alte Schuhe oder um einen abgetragenen Rock

handelt . Immer nennen die Händler einen Preis ,
der von den Käuferinnen oder Käufern ent¬

rüstet zurückgewiesen wird , und dann beginnt
eine wortreiche , von einem überaus lebhaften
Mienenspiel begleitete Auseinandersetzung . Da¬

zwischen tönt das laute , warnende „ Sakun ha ! "
der Lastträger , deren stämmige Gestalten unter
schweren Lasten keuchen . Ist die Last für einen

zu schwer , dann tragen sie zu zweit an ihr ; an
einer langen , armdicken Stang « , etwa in deren

Mitte , hängt ein riesiger Ballen oder eine große
Kiste , in der ein Stutzflügel Platz hätte . Knar¬
rend biegt sich die Stange unter der schweren
Last , gemächlich und sicher schreiten die Lastträ¬
ger mit ihr durch das Gewühl . - Haben sie nicht »
zu tun , dann hocken sie am Wege auf dem Pfla¬
ster oder drängen sich um die primitiven Kaffee¬
buden und warten auf eine Gelegenheit zu einem
Derdienst . Bei den Kaffeebuden haben auch die
Briefschreiber ihren Stand aufgestellt und wer¬
den von einer dichten Menschenmenge umlagert .
Das Metier der Briefschreiber scheint recht ^ein¬
träglich zu sein . Tenn die meisten Türken kön¬
nen nicht schreiben . Daher müsse » sie ihre Briefe
und was sie sonst noch zu schreiben haben , von

diesen berufsmäßigen Schreibern auf der Straße
schreiben lassen .

Aber nicht überall wo ein Menschenknäuel
sich zusammendrängt , werden Brief « geschrieben .
Auch die Meddahs haben starken Zulauf . Sie

lassen sich mit Vorliebe an belebten Kreuzun¬
gen auf einem Teppich nieder . Und im Ru sind
die Zuhörer um den Meddah versammelt :
Frauen mit ihren Einkaufstaschen , Lastträger ,
die gerade nichts zu tun haben , Passanten , die

zufällig des Weges kommen und sonst allerlei
Volk . Sie alle lauschen den Worten des Med¬

dahs , der noch der Sitte des Lande » mit ge¬
kreuzten Beinen auf dem Teppich sitzt, machen
ernste Gesichter , lächeln vor sich hin oder brechen
in laute Heiterkeit auS , je nachdem , was der

Meddah gerade erzählt : Märchen , Schwänke und

sonstige Spässe . Es sind naive , anspruchslose Ge¬

schichten , di « so ein Meddah zu erzählen weiß .
Wer sie finden Anklang bei dem versammelten
Volke .

Aber manche dieser Geschichten sind „ gar
nicht so ohne " und entbehren nicht eine » gewis¬

sen Humor » , wie etwa das folgende Geschicht -
chen , das den Egoismus nicht übel verspottet :
Einmal wollte der Teufel zum Spaß einen Esel
ärgern . Er sagte zu ihm : „ Hast du gehört , Esel ,
daß man alle Eselinnen auf Erden erschlagen
hat ? " Ta » schmerzte den Esel gor sehr und er
brach in zornige Klagelaute aus . Der Teufel
hatte feinen Spaß an dem Geschrei des Esels ,
( das der Meddah sehr naturgetreu nachahmte ) ,
und als , der Esel lange genug getobt und der
Teufel sich an dem Geschrei ergötzt hatte , sagte
er zum Esel : „ Hör ' mich an , Esel ! Ich habe vor¬
hin vergessen , dir zu sagen , daß von allen
Eselinnen doch noch eine am Leben geblieben ist .
Diese eine Eselin ist jene , die du am liebsten
hast . " Sofort hörte der Esel aus zu klagen , schrie
ober umso lauter aus Freude darüber , daß von
allen Eselinnen just die seine am Leben geblie¬
ben war . ( Auch dieses Freudengeschrei des Esels
imitierte der Märchenerzähler sehr gut . )

Ein Lastträger , neben dem ich stand , war
ein stämmiger , von der Sonne stark gebräunter
Mann in elenden Lumpen . Aber seine Miene
verzog sich zu einem verständnisvollen , vielsagen¬
den Lächeln , das er mir einem Schütteln des
Kopfes begleitete . Denn wenn auf dem Balkan
jemand mit dem Kopfe schüttelt , so bedeutet das
soviel , als wie wenn wir mit dem Kopfe nicken
um etwas zu bejahen . Also : Ja , so ist es !

Ja , so ist es ! ging es mir durch den Kopf ,
als ich von dem Geschauten , Gehörten und Er¬
lebten vollauf befriedigt , ins Hotel zurückfuhr .
Wir Menschen haben — so erwog ich — man¬
cherlei mit den Eseln gemeinsam , und wenn
wir hin und wieder einander als Esel bezeich¬
nen , so ist das gar nicht io uneben . - Saßen wir
nicht alle , der eine mehr , der andere weniger ,
eine frappierende Aehnlichkeit mit jenem selbst¬
süchtigen Esel , der nur dann aufschreit und zor¬
nig ist, wenn er von einem llngemach betrof¬
fen wird , und alles Leid her anderen nicht rührt ,
sofern nur er selber nicht darunter zu lerüen
hat ? Sind dieser eselhafte Egoismus und diese
egoistische Eselei , in die wir verstrickt sind , nicht
uns selber und allen anderen zum Nachteil ?

Heinrich H o l e k.
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Das Tisch - Tennis - Turnier um die
Meisterschaft der - etzinsel .

Durch den großen Spieleifer aller Bcwiligicn
sowie durch die ausgezeichnete Leitung des Turniers
ist es gelungen , eine große Anzahl Spiele in verhält -

- i muS niederwirft — dann ist damit die neue Epoche
Än«- ' I sozialistischen Vormarsches , der Beginn des

Endkampfes um de » Sozialismus , eingeleitet .
E. St .

Allgemeiner Angestelltenverband , Prag
Der Tschechifch <Kurs des Angestellten - Verbandes

beginnt am Montag , den 3. Oktober . Die

Teilnehmer versammeln sich um X8 Uhr in dem

Korridor der Wertheimer - Schule Poris . Kürsteil¬

nehmer worden noch 1 ausgenommen .
25 K

Ausschuß - Sitzung am Freitag ,

tember , um halb 8 Uhr abends im

I heim , Zimmer 70 .

Mitgliederversammlung am 6. Oktober , 8 Uhr ,

Gewerkschaftshaus , PerSIyn , großer Saal .

Vortrag über „ Esperanto " am 6. Oktober nm

8 Uhr im Gewerkschaftshaus , PcrSIyn , im Ange -

stellten - Berband. Eingeführte Gäste zugelassen . Vor -

I tragender Dr . BischitzkY .

Vs « röfitc illustrierte
* U7ocft en sc Art/ -

CmefteM leden « onnta «
Ufterall erftflllMdb

Fritz Sternberg : Der Niedergang des deutschen

Kapitalismus . 1032 . Rowohlt , Berlin . Zweifellos
gehört Fritz Sternberg — das muß man auch zu -

geben , wenn man mit den politischen Anschauungen
des Bersasiers nicht zu 100 Prozent übereinstimmt
— zu den begabtesten unter den jüngeren sozialifli -
scheu Schriftstellern Deutschlands . Sein jüngstes
Werk gibt noch mehr als der ohnehin vielver¬

sprechende Titel sagt , nämlich nicht nur eine scharf¬
sinnige allseitige , treffende Zergliederung der wirt¬

schaftlichen Lage Deutschlands , sondern auch eine

Analyse der Weltwirtschaft , von der die deutsche

Wirtschaft ein Teil ist . Einleitend wird uns eine

tnappe aber sehr informative Darstellung des Welt¬

kapitalismus und des deutschen Kapitalismus der

Vorkriegszeit gegeben , »ach welcher Darstellung der

Niedergang der kapitalistischen Weltwirtschaft wie

dcü deutschen KapilaliSniuS der Nachkriegszeit mit

gioßer Anschaulichkeit zutage tritt . Die wirtschaft¬
liche Darstellung endet mit dem Ergebnis , daß der

deutsche Kapitalismus bas schwächste Glied inner ,

halb der hochkapitalistischen Zentren ist . — Daran

knüpft der Autor eine Reihe politischer Feststellun¬
gen , vor allem die , daß heute die Weltgeschichte
ihren Schiverpunkt in Deutschland hat , woraus sich
für das deutsche Proletariat große Aufgabe »: er¬

geben . Sternberg glaubt , daß weder die deutsche
Sozialdemokratie — diese durch ihre »» Reformismus
— noch die Kommunistische Partei Deutschlands —

diese durch ihre ultralinke Taktik — diesen Aufgaben
gewachsen gewesen ist . Nur eine einige deutsche
Arbeiterklasse kann de » deutschen FafeiSmus in der

Hitlerfchen oder Papenschen Form Niederschlage»»
I und damit die europäische Gegenrevolution in - Herz

Jugendbewegung .

Jung - und Rotfalke »». Zu unseren » heutigen
Bastelnachrnittag treffen wir einander um 4 Uhr

nachmittags in » Verein Deutscher Arbeiter . Bastel -
material und Werkzeuge nicht vergessen !

Das
u>»d

zeit,
gut
statt , , ,
schoß kurz entschlossen und der deutsche Tormam » ließ
diese »» Schuß , völlig überrascht , durch di « Beine pas¬
sieren . Ein schönes Tor Deutschlands wurde wegen
Osfsid « nich » anerkannt und ein wegen Hand diktier¬
ter Elfer gegen Deutschland wird gehalten . Nach
der Pause glaubte inan , «ine Steigerung des Spie¬
les zu sehen zu bekommen . Weit gefehlt . Oester¬
reich drückte wohl zu Anfang sehr stark und wollte
unbedingt eine Aeuderuug des Ergebnisses herbei¬
führen . Als dies nicht gleich gelang , ließ der Druck
nach und die Tentschei » bekäme »» wieder et »vas Luft .
Der Sturm der Deutschen spielte aber nach schlech¬
ter als in der ersten Halbzeit , seine Aktionen waren
viel zu viel Schabloi »e , als daß sie der österreichi -
lchen Hintermannschaft viel Kopfzerbrechen verur¬
sacht hätten . Oesterreich erzielte in diesem Kampf¬
abschnitt zwar noch zwei Tore , aber beide wurden
nicht anerkannt , das eine Mal wegen Abseits und
das andere wegen Tormannangrisf .

Der Schiedsrichter , Genosse van Turichut ( Bel¬
giens , war oh»»e aller » Einwand : er versah sein Amt
jederzeit korrekt .

DaS Spiel selbst war werbend und anständig ,
wie wir es jederzeit von Arbeicersporllern gewöhnt
sind .

Las erstr tzurovameisterschastsiviel
Ser Ärberierfußdaller .

Deutschland gegen Oesterreich 0 : 1 ( 0 : 1 ) . .

Das erste Europameislerschaftsspiel Deutschland
gegen Oesterreich am Sonntag in Dresden ge¬

staltete sich zu einer wuchtigen Kundgebung für den

Arbeitersport . Durch die vielen Interessenten aus

allen Gegenden Teulschlands und der Tschechow
slowakei wurde ein Rahmen geschaffen , der die

kühnste »» Erwartungen übertraf . Die Bera »»ftaltnng
bildete in der Zuschauerzahl einen Rekord . 80 . 000

Zuschauer — die Dresdener Jlgenkampfbahn hat
eine » stärkere »» Besuch »och nicht aufzmveisei » ge¬
habt . Der Arbeitersport marschiert !
Schon der Gedanke , der der Europa»neisterschast zu¬
grunde liegt , unlerslreichl dies . Die Bölkerverbrü -

dermtg , der Wille , alle Schranken zu beseitigen , trat
in den Vordergrund . Ter Arbeitersport , in Ge¬

meinschaft mit Parte ! und Gewerkschaften , ist eine

Macht . Das kam am Sonntag recht zur Geltung .
Das sportliche Programm leitete ein voi » einer

Genossin ( ! ) geschiedSrichtertes Kirabensußballspiel
Potschappel gegee »» Sporlfreuirde 00 ein , das von

Potschappel mit 3 : 0 gewonnen wurde . Daran
reihte sich das R » g b y s p i e l zweier Mannschaften
aus Hannover : Nord gegen Süd ; die ersteren gewän¬
ne»» mit 25 : 22 Punkten .

Das Länderspiel wurde nicht bei » erwartete »»
Wünschen gerecht . Vor allen » war es die deutsche
Mannschaft , die stark enttäuschte . Im Anfang sah
es allerdings gar nicht danach ans . Beide Elfs
spielten zunächst noch etwas nervös u»»d aufgeregt ,

einzige Tor des Spieles fiel fast überraschend
erwartet i>» der 15. Minute der ersten Spiel -

Der österreichische Linksaußen (Kirchiter ) war
diirchgekommen , alles erwartete «ine Flank «,

dessen Paßt er zu Halblinks ( Foreith ) , dieser

iTB

SoilaldeiDOkrsUsdie Fraumraanlsatton Prnu .

Heute , Mittwoch , den 28 . September 1032 ,

spricht in einem

krauen - und naddienubend

Genoss « MUDr . Watt ermann über

„ Soziale Hygiene der Fran " ( mit

Lichtbildern ) . Beginn : 8 Uhr abends . Lokal :

Hotel „ Monopol " ( gegenüber Masarhkbahn -
hof ) . — Zu diesem für jede Frau und jede »
Mädchen wichtigen Vortrag ladet freundlichst
«in

Das BezirkSfrauenkomttee .

Arbeiter - Turn « und Sportverein Prag .

Das Kinderturnen hat begönne » » und findet «»»

Kugel- 1 jedem SamStog von 8 bis 5 Uhr in der Turnhalle ,
• Stdpanska , statt . An die Elter »» ergeht die ernste

Mahnung , «S als ihre Pflicht zu betrachten , daß

ihre Kinder nur bei uns turnen !

Die Fußballriege unternimm » Sonntag , de»» 2.

Oktober , «ine Fahrt nach Teplitz mittels Autocar .

Genossen und Genossinnen , welche mitsahren wollen

( 20 K hin und zurück ) , melden sich beim Genossen
Sikora , Gec. , Tel . 51851 . . ' Abfahrt 7 Uhr früh ,

AUtotrin » Botto begi »»nt seine Prager Tätigkeit! Jungmannplatz ist Karolinenthal . 1>( ,
Mit dem Auto noch Aussig an » 0. Oktober zum

. . j — - -- - - -
'

— ■ *■- -
Anmel ¬

dungen und Auskünfte erteilt Genosse Schrader ,

aM Sonntag , den 2. Oktober mit Pueeinis „ La . . . , . f
Bvh d m e" . Besetzung : Rohne , Walter , Andersen , s Länderspiel Tschechoslowakei - Deutschland .
Fuchs , Hagen , Hey und Riavez . ( C 1. )

Dreimal Offenbach ( drei Buffo - Opern von | Gec. , Tel . 51351 .

Offenbach ) Donnerstag
Die kleine Zauberflöte — Di « Verlobung
Laterne — Die Insel Tulipatan . Dirigent :
Regie : Mordo . Mit Konetzni , Reichlin ,
Szakmary , Walter , Dudek , Hattemer , Hcy , Köth ,
Schock , Stadler , Reinhard . Ausstattung : Pirchan .
Tänze : Schort .

Wochenspielplan des Slciun Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7 Uhr : „ A i d a " ( B 1) . — Donnerstag
7. 30 Uhr : „ Wlebea " ( C 1) . — Freitag , 7. 30 Uhr :
„ Rauhnacht " ( D 1) . — Samstag , 7. 30 Uhr :
„ Samson und D a l i I a " ( B 2) . — Sonntag ,
7. 80 Uhr : „ La Boheme " ( C 1) .

Spielplan der Kleine » Bühne . Mittwoch , 8 Uhr :
„ C oe u r - B u b e" . — Donnerstag , 8 Uhr : „ D r e i .
in a l Offenbach " ( Premiere ) . — Freitag , 8 Uhr :
„ Coer - Bube " . — Samstag , 8 Uhr : „ Coeur -
Bube " . — Sonntag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube " .

Der feurige Polizist - der unvorsichtige
Advokat

und eine allzu gutmütige Zeugin .

Prag , 27. September . Bier Personen erschienen
heut « vor dem Senat des OGR . H r a b a unter

Anklage des Verbrechens der falschen Zeugen¬
aussage , bz»v. der Anstiftung und Beihilfe zu
diesem Delikt . Außer zwei Frauen erblickte

man aus der Anklagekink die U n i s o r in eines

Hüters der öffentlichen Sicherheit ,
ferner erschien ein Advokat als Angeklagter , der l

sich das Privileg erbat , auf der Zeugenbank I

Platz nehme » » z>» dürfen , »vas ihm auch gewähr »
'

wurde . Die Sache spielt in einer benachbarten >

Kleinstadt und hat sich folgendermaßen entwickelt . I

Der Polizeiwachtmeister B o r i 8 e (, der zwar
'

81 Jahre alt ist , aber immer noch ein heißes Herz !
und einen fesch aufgezwirbelten Schnurrbart besitzt, '

trug eines Tages di « Zahlungsaufträge !

zur Hauszins st euer aus und kam bei dieser
Gelegenheit auch in das Hans des Gerbers 8 m I d,

wo er di « 20jährige , jnngverheiratete Hausfrau !

allein anlraf . Das Sicherheitsorgan fand großen
Gefallen an der Fran ( die danials übrigens im

siebenten Monat war ) und begann dieses Wohl - ,

gefallen zunächst durch zweideutige , dann durch ein¬

deutige Reden zu äußer » und als ihn die junge
Frau abwies , warf er sie aus » Bett und faßte

sie um den Leib , doch gelang es der Frau zu ent¬

schlüpfen uird die Folge »var ein Strafver¬
fahren gegen den feurigen Wacht -
m e i st e r wegen „Beschränkung der persönlichen
Freiheit " .

Bei der seinerzeitigen . Hauptverhandlung stellt «
nun die Zeugin die Sache ganz anders , und z»var

wesentlich milder dar . So stellte sie die . früher
behaupteten schlüpfrigen Reden nnd unzüchtigen An¬

träge nunmehr in Abrede . Auch die BeUszene
bekam auf einmal ein ganz harmloses Aussehen ,
so daß das Gericht den bezichtigten Wachtmeister
s r e i s p r a ch. Da aber die Kronzeugin im Zuge
der Boruntersuchnng gan zanderSauSgesagt
hatte , war « S klar , daß sie entweder vor dem

Untersuchungsrichter oder bei der Hauptverhandlung
falsch auSgesagt hatte und die Gendarmerie

befaßte sich neuerlich mit ihr — diesmal nicht als

Zeugin , sondern als Beschuldigte .
Man stellt « fest , daß die F r a >» d « s P o l i -

z ist en sie in der Zeit vor der Verhandlung des

Falle » fast täglich besucht und mit Bitten bestürmt
hatte , ihre Aussagen zugunsten dcS Angeklagten a b-

z u ändern . Diese Verleitung zur falschen Zen

genauSsage soll sich bis kurz vor der Ver¬

handlung fortgesetzt haben , wobei auch der er -

Nähnte Advokat als Verteidiger des

Wachtmeisters ihr sehr eingehende Instruk¬
tionen erteilt und ihr eingepankt haben soll , wie

sie auf diese oder jene Frage des Richters auSfagen
solle . Mit der Harmlosigkeit , die für solche Fälle
typisch ist , brachte sich die junge Fra »» in die heutige
unerfreuliche Situation . Sie ist geständig , während
di « anderen Angeklagten die Anstiftung bestreiten ,
insbesondere der Advokat , der zu seinen » Plädoyer
„ als sein eigener Verteidiger " , wie er

sagte , hinter den Anwaltstisch trat — ein

ziemlich ungewohnter Fall , da im allgemeinen ber J
Platz der Angeklagten ausschließlich die Anklage¬
bank ist .

Schließlich wurde der Advokat und der

Wachtmeister freigesprochen , wogegen
die ehemalige Kronzeugin gegen letzteren , sowie
desien Fran zu je drei M o n a t e»» Kerker

bedingt verurteilt wurden . rb -

her » » » , « » « ! eieattlcb Zaub - CI >ttr « d,I »t »k ! Wltzklm Nießner . - verannvorMcher Red- N- nr : Dr. SmU eiKt ) , Pro, . - »tu «: ,Rola ' für Zelluna - »ns Buchdruck, «rag . - gür den Druck »er -ntworettch - Ott , H- co,
Vut - - Dl, üeNu°e»marlenIr »nka,ur wurde °°n der Post - n. Zele «rapdend »reNI °n Mi, «rluh Nr. I8 . SMVIIUlr >0 bewillig, . - «reugdbedingunge »: Bei Zuslelluiiu in « Heu» »der bei Be»ug durch dl« «oft monatiich K4 16. —, uieritljShrlich «

delbiidrig K< 96. —, ,en »ährtg u« 11», —, — Jnl - Mle werde » lau, Taril billigst berechne,. Bei Slierr » «inlchÄtungen Prei»nechl»j . - «ückfttllu », «o» Menusiriple » «rselg». »ur de) <rl »lendu »g der ReMu,marke ».

»nach«»». Achtzehn neue Geheimverfahre »» sind,, ,
diesem Ztvecke dienstbar gemacht worden . Um die >
Fertigstellung der »jenen Noten rechtzeitig zu be ¬
wirken , arbeitet die Notenbanksabril Tag und
Nacht z», drei Schichten . Die Tagesproduktion be ¬

trägt sechs Tonne » » Papiergeld . Die Gesamtinenge
des aufzurufende »» Papiergeldes wiegt 1500 Ton ¬
nen . Zum Abtransport dieser ungeheuren Menge
von » Bundesschatzamt in Washington »»ach de »»
verschiedenen Staate »» der Union » verden vierzig
Eisenbahnwage »» notwendig sein .

Zum Umtausch tverde »» übrigens hanpljäch .
lich niedrige Scheine gelangen , insbesondere Ein - ,
Zwei - »lud Fünf - Dollarnoten . Die größte »»
Scheine werden zunächst in der alte »» Form be -
stehen bleiben . Ueber künstlerische Ausgestaltung
der - neuen Noten herrschte große Uneinigkeit .
Schließlich wurde beschlossen , die Noten , wie bis -

ren zu versehen . Die fanatischen Prohibitionisten | ,r . v
haben verlangt , daß die Scheine mit Ss

'
,

die die Prohibition verherrlichen , versehen wür ¬
den , ei »» Verlangen , das natürlich den wütenden
Protest der „Nasse »»" auf den Plan rief .

Kopfzerbrechen verursacht bisher noch , wie
»na »» den Aufdruck der Stempel der verschiedener »
Notenbanken der Union auf die netten Noten
gestalten soll . Bisher wurde » » lediglich EiuheitS -
noteir gedruckt .

Un » Ueberfällen auf die Notenbankfabrik ,
insbesondere den » Diebstahl der Geheimverfahren
vorzubeugen , ist das Gebäude der Anstalt mit
eine » » starken Truppe »»- und Detektivkordor » um ¬

geben . F. Holl .

nismäßig kurzer Zeit abzuivlckeln . Bisher sind diel !

Gruppen A und B vollständig a»Sgespi «lt , wäh- 1'
rend die Grnpp « C sowie die Doppel die Hälfte I

ihier Spiele erledigt haben . ES trat während der »

Spielzeit überhaupt kein « Paus « «in . Auf beiden I

Tische»» wurde ununterbrochen gespielt , so daß das I

an » Sonntag zahlreich erschienen « Publikum vollauf I

auf feine Rechnung kam .

Ans der Gruppe A qualifizierten sich für das !

Finale Genoss « Marek ( DTJ . 1 —5 ) mit vier I

Siege » nnd einem Satzskore von 12 : 1 und Genosi «

Taub ( AluS ) mit vier Siegen und einem Satzskove I

von 12 : 0 . Die weitere Reihenfolge war : Sikora, !
DornauS ( beide Atlis ) , Novak i »nd Prochazka (beide!
TTJ . 1 —5 ) .

Ans der Gruppe D gelangten ins Finale die

Genossen G o l d st e i it ( Atus ) mit fünf Siegen und

einem Skor « von 15 : 1 und Ch a rv a t ( Atus ) mit

drei Siegen und einem Skore von 11 : 6. Di « »vei - 1

ter « Reihenfolge lautet : KaLmakek ( DTJ . 1 —5 ) , I

Halbich , Petkik ( beide Atus ) >»nd DSdie ( DDL . 2) . i

An der Gruppe C führt inzwischen Genosse M ö- 1

biuS ( Atus ) mit drei Siege »» vor Altschul nnd !

kidlo ( DTJ ) .
Bei de>» Doppelspielen wurden bisher I

zwölf Spiel « ausgetragen . ES führt M ö b i u S — 1

Taub ( AtuS ) mit drei Siegen aus drei Spielen vor I

» Marek —Kaöma8ek ( DTJ. ) , Altschul —OeSpiva ( DTJ. ) , !
Halbich —Goldstein ( Atus ) und Weiß —Charvat I

( Atut ) .
Das interessante st e Spiel »var bisher

das Doppel Halb ! ch —G o l d st e i n gegen Mö » I
b i u s —T aub , welches letztere nach spanne » » dem I

Kampfe mit 2 : 3 gewannen , nachdem sie schon 0 : 21

geführt hatten und «S Halbich —Goldstein gelang, »

auf 2 : 2 aufzuholen .
DaS Turnier wird heute Mittwoch nach¬

mittags , Donnerstag abends und SamStag nachmit¬

tags fortgesetzt . Der Sometag ist spielfrei .

Der leichtathletische Siebenkampf Atus Prag

gegen DTJ . Lib «S, der am Sonntag aus dem Sport - '
Platz der Hebinsel zum AuStrag kam , wurde von
den tschechischen Genosse»» mit 2208 . 62 : 2158 . 50

Punkten gewonnen . Die Organisation ließ dieSmol

sehr zu wünsche »» übrig und es ist zu hoffen , daß sich
die zutage getreten «»» Mängel bei etwa noch solgen -
den Verairstaltungen nicht wiederholen . I » der Ge -

samt - Punktewertung führt Schuster ( AtuS ) mit
167 . 51 Punkten vor Brzieky ( DTJ . ) 160 . 85 . Die

erzielten besten Leistungen in den einzelnen DiSzi -
: pitnett sind : 60 Meter : Hofmann ( Atus ) 7. 4 Sek . ;

Hochsprung : TSSitel ( DDL. ) 1. 50 Meter ; f

, stoßen : Holub ( DTJ . ) 0. 78 Meter ; Weitsprung :
i Brzieky ( DTJ . ) 6. 05 Meter ; Diskuswerfen : TöSiiel

, 30 . 45 Meter ; Dreisprung : Brzieky 11 . 45 Meter ; 400

I Meter : Schuster ( Atus ) 57 Sek .

PRAGER EEIIBMG .
heule das Gericht eine »» Kratzer a»»t kleinen

Finger einer solchen privilegierten Persönlichkeit
mit zwei Monaten schweren Kerkers ,

rb .

Amerika bekommt neues Gelt .
Die staatliche Banknotenfabrik arbeitet in
drei Schichten . — 40 Eisenbahnwagen neue
Dollarscheine . — Prohibitionspropaganda aus

bett Noten ?

Tas „ Bureau of Printing and Eugraviug "
in Washington ( das sogenannte Papiergeldamt )
hat augenblicklich ein Arbeitspensum zu bewäl¬
tigen , dessen Umfang bisher vo»l keinem Papier -

I >vie die nationale Papiergeldfabrik der Bereinig¬
ten Staate » » es seit einige »» Monaten »ut . Em
großer Teil der bisherigen Dollarnoten ist zum
Umtausch gegen neue Dollarscheine anfgerufen
worden . Es handelt sich insgesamt un » etlva eine
Milliarde Dollars . Der Ersatz der jetzigen Scheine
erfolgt aus verschiedenen Gründen . Bor allem hat
es sich herausaestellt , daß bestimmte Geldsorlen in

steigendem Maße gefälscht werden . Der Haupt -
gründ des Umtausches liegt jedoch in der Unhand¬
lichkeit der langen Dollarscheine . Schon seit vielen

fahren wird in der amerikanischen Oeffentlichkeit
über die Unhandlichkeit der Geldscheine Klage ge¬
führt . Es wird demgegenüber auf die kleineren

philippinischen Dollarscheine verwiesen , die sich
im Gebrauch als sehr praktisch erwiesen haben .

Die neuen Dollarscheine such gegenüber den

jetzigen um etwa ein Drittel kleiner u»td leichter ,
s Besonders raffinierte Herstellungsverfahren sol-
> len eine Fälschung der Noten angeblich unmöglich

Um eine « Topf Schwarzbeeren
Zwei Monate Kerker .

Prag , 27. September . Es ist bekauni ,
welchem humanen und sozialen Empfinden
ireuen Grundherren und vorab die Wald «j
bssitzer der Not des ländlichen Proletariates gegen , i

überstehen . Auch nicht einmal di « Abfälle des !

Waldes gönnen sie den hungernüen Kleinhäuslern
und Taglöhnern . Beere » , Schwämme , Ab -
fallholz u. dgl . wird nun unerbittlich als Eigei », l

tum des . Herrn " deklariert , di « Wälder gesperrt , . „
jedes Sammeln strengstens verboten uns den Aus - ge' ldmstit' ut der Äelt " erreicht wurde . Selbst wä) .
stchlsorganen schärfstes Vorgehen gegen das hungrige rcttD der schlimmste »» Inflationszeit in Deutsch-
Pack zur Pflicht gemacht , das sich ersrecht , einige i land har eine einzelne Banknotenfabrik nicht lo
Beeren oder Pilz « aus dem geheiligien Besitz des ungeheure Mengen von Geldscheinen hergestellt ,
Herrn und Gebieters zu entwenden . f « • » * » > » - • —

Not kennt kein Gebot und schon gar iiichi ein

Gebot , welches der jahrhnnderiealten Rechtsauf -
fasiitng des Volkes stracks zuwiderläust . Die Heger
und Aufseher haben also genug zu tun und auch
di « Justiz geh » nicht leer aus . Tenn der Heger ist

ja eine „ A m t s p e r s o n" , nicht wahr , und steht
unter dem besonder « » Schutz des Gesetzes . Der

Hungerleider , der nach fünf , sechs Stunden ver ¬

botenen Beerenlesens mit einen » Topf voll Schwarz ¬

beeren und einem vom Bücken schmerzenden Rücken
der AintsPerson in den Weg läuft , befleißige
sich also eines höflichen und demütigen Berhal ' onrl

Insbesondere iehe er lächelnd zu, wie das

A m t S o r g a n den Topf mi » den gesammelten
Beeren ergreift und sie ( das Ergebnis fiinfstündiger
Mühe ) auf bett Waldboden schütte » und zertritt .
Tut er das nicht , entfährt ihm vielleichi ei»»

Schinrpfwort oder erhebt er gar die Hand gegen die

Amtsperson — wehe ihn»! So ahndete den »» auch
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